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die Reichskonferenz .
Berlin , den 22 . September 1916 .

Die Vormittags sitzung des zweiten Verhandlungs -
tages wurde vollkommen ausgefüllt durch das Korreferat des

Hauptredners der Opposition . H a a s e polemisierte zunächst
dagegen , daß der Opposition gewisse nicht zu verteidigende
Flugblätter auf das Konto gesetzt werden . Er tadelt es , daß
der Parteivorstand gegen gewisse , aus der Zeit entstehende
Stimmungen und Äeutzerungen mit öffentlichen Warnungen
vorgehe , mit deren Mitzbrauch gerechnet werden müsse . In
der Beurteilung gewisser politischer Kundgebungen entfernten
sich manche Stimmen aus dem Mehrheitslager in bedenk -

lichster Weise von dem Geiste , der in der Sozialdemokratie
stets geherrscht habe . Wenn man der Opposition die Vielheit
der in ihr vorhandenen Anschauungen vorwerfe , so könnte
man dies der Mehrheitsfraktion zurückgeben , die nur mit

Hilfe von Genossen , die schon sehr weit von sozialdemo -
kratischen Grundsätzen abwichen , überhaupt noch die Mehrheit
darstelle .

Der Korreferent stellte dann richtig , daß er selbst vor

Kriegsausbruch und in den ersten Kriegstagen nur an einer

einzigen Besprechung mit der Regierung teilgenommen habe ,
und zwar an der Konferenz des Reichskanzlers mit den Ver -
tretern sämtlicher Fraktionen . Der Parteivorstand beschloß
einmütig , während des Krieges keinerlei Gefälligkeiten oder

Liebesdienste von der Regierung anzufordern oder anzu -
nehmen . Etwas ganz anderes aber sei die Forderung , die

gegebene Situation zur Erweiterung der politischen Rechte
auszunutzen , wie das aufstrebende Klassen stcls als ihr Recht
angeschen hätten . In der Ernährungsfrage habe die Partei
fast nichts erreicht , die Reform des Rcichsvereinsgesetzcs sei
eine Lappalie und das Steuerbündel der Regierung und
der Rcichstagsmehrheit bestehe zum größten Teil aus

Verbrauchs - und Verkehrssteuern , die die Partei verwerfen
müsse . Die Mehrheit jedoch könne nach ihrer ganzen Hal -
tung die Regierung in entscheidenden Fragen nicht mehr be -

kämpfen ; statt der besonderen , auch im Kriege stark hervor -
tretenden Arbeiterinteressen spreche sie immer nur vom Volks -

ganzen .
Einen großen Teil seiner Ausführungen machte Haase dem

Nachweis dienstbar , daß die Vergangenheit und Tradition der

Partei sie keineswegs zur Kreditbewilligung am 4. August 1914

gezwungen hätten ; die Kreditfrage sei nur ein Glied der

ganzen Regierungspolitik , die vom Parteivorstand noch kurz
vor Kriegsausbruch so beurteilt worden sei , daß die Kredit -

bewilligung dann in der Tat allgemein als große Ueberraschung
wirkte , was ja schon beweise , daß sie nicht selbstverständlich gewesen
wäre . Die Politik des Reichskanzlers könne nach wie vor nicht
das Vertrauen einer Partei für sich beanspruchen , die noch
die alte Sozialdemokratie wäre . Der Standpunkt , daß man
dem Lande die Mittel zu seiner Verteidigung bewilligen
müsse , hätte konseguenterweise die Partei auch schon im

Frieden zur Bewilligung der stets mit den Notwendigkeiten
der Landesverteidigung begründeten Militärforderungen führen
müssen . Das Problem für die Sozialdemokratie aber sei viel -

mehr , welchen Charakter der Krieg trage und wie die gesamte

Regierungspolitik gegenüber der sozialistischen Arbeiter -

bewegung sei . Die Untersuchung dieser Fragen trägt den

Redner zu dem Ergebnis , die Politik der Fraktionsmehrheit als

unsozialistisch abzulehnen . Wenn die deutsche Sozialdemokratie
Vorkämpferin der Internationale sein wolle , dann dürfe sie
nicht fragen , was die anderen tun , sondern müsse ihnen

vorangehen . ( Lebhafter Beifall der Opposition . ) Die Aufgabe
der Sozialdemokratie im Kriege müsse sein , die Völker ein -

ander wieder anzunähern . So wichtig die Einheit der Partei
sei, so dürfe der Klassenkampf doch nicht darum abgeschwächt
werden ; die Einheit der Partei müsse ruhen auf dem Boden
des sozialdemokratischen Programms . — Dem Korreferat
folgte lebhafter anhaltender Beifall der Opposition .

Die Angabe über Zusammensetzung der Konferenz ist

noch dadurch zu ergänzen , daß auch derPartciausschuß
an ihr teilnimmt .

Am Beginn der Nachmittagssitzung erhielt als

Sprecherin der Gruppe Internationale Käte Duncker das

Wort . Sie legte dar , daß die Internationale mit Kriegsaus -
bruch wegen ihres lockeren Gcfüges unheilbar zusammen -
brechen mußte ; nicht um ihre Wiederaufrichtung könne es sich
handeln , wie die Arbeitsgemeinschaft sie anstrebe , sondern
darum , die gesamte Arbeiterbewegung mit dem internationalen

Gedanken zu erfüllen . Auch in bezug auf die Landesverteidi -

gung unterscheide sich die Gruppe der Rednerin von der Arbeits -

gemeinschaft , was sich aus der Beurteilung der Kriege inner -

halb der heutigen gesellschaftlichen Zustände ergebe .
Die Gruppe stehe auf deni Standpunkt der Stuttgarter Rc -

solution . Auch in der Steuer - und II - Boot - Frage , sowie in

bezug auf die Friedenspetition des Parteivorstandes teilt die

Gruppe nicht die Anschauung der Arbeitsgemeinschaft . Wenn

aber auch die Opposition getrennt marschiere , so wolle sie ver -

eint schlagen . Unter scharfen Angriffen auf Fraktionsmehrheit
und Parteivorstand kommt die Rednerin zu dem Schluß , daß

nicht die reinparlamentarische Frage der Kreditbewilligung das

A und O sei ; der kommende Friede müsse die Internationale
zu einer Macht gestalten , die künftige Kriege verhindert .

Darauf trat die Konferenz in die Diskussion ein .

Nachdem zwei Redner gesprochen haben , läuft eine R e s o -

lution Dr . David und Genossen ein . Sie erkennt die

Pflicht der Landesverteidigung an , erklärt , daß der Krieg für
Deutschland noch immer ein Verteidigungskrieg sei, wiederholt
die Entschlossenheit der Sozialdemokratie , in der Landesver -

teidigung auszuharren , bis die Gegner zu einem Frieden
bereit sind , der die politische Unabhängigkeit , die territoriale

Unversehrtheit und die wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit
Deutschlands gewährleistet ; weiter werden alle feind -
lichen Vernichtungs - und Eroberungsziele gegen das

Deutsche Reich und seine Verbündeten zurückgewiesen ,
ebenso jedoch die Treibereien und Forderungen derer ,
die dem Krieg den Charakter eines Eroberungskrieges
geben wollen und dadurch zur Verlängerung des Krieges
beitragen . Die Interessen und Rechte des eigenen Volkes

vorangestellt , wird auch die Beachtung der Lebensinteressen
der anderen Völker gefordert und das Ideal eines dauernd

gesicherten Weltfriedens bekräftigt . Die Resolution bedauert
die friedensseindliche Haltung der feindlichen Staatsmänner , der

französischen Sozialdemokratie und der englischen Arbeiterpartei ,
sie erklärt gegenüber den französischen Beschuldigungen , daß
Deutschland infolge der allgemeinen Mobilmachung Rußlands vom
31 . Juli 1914 aufs schwerste bedroht war . Der Wiederaufbau
einer arbcits - und kampfstarken sozialistischen Internationale
wird als notwendig bezeichnet , die Verantwortung für die

Verlängerung des Krieges denen zugeschoben , die sich einem

baldigen Frieden widersetzen , die Hoffnung ausgesprochen ,
daß in allen beteiligten Ländern ein wachsender Friedenswille
der breiten Volksmassen sich durchsetze , und von der deutschen
Regierung gefordert , daß sie unausgesetzt bemüht sei , dem

Kriege ein Ende zu machen und dem Volke den langersehnten
Frieden wiederzugeben .

In einer Geschäftsordnungsdebatte wendet sich Dr .
Braun - Nürnberg dagegen , daß die Reichskonferenz Be -

schlüsse fasse . Vorsitzender E b e r t erklärte , daß die Konferenz
nach dem Beschluß des Parteiausschusses nur solche bindende

Beschlüsse nicht fassen werde , die in die Kompetenz der Partei -
tage eingreifen .

Für die Mehrh eit sprachen S ä n g e r - München ,
David , Auer - München , Cohen - Reuß , Legten ,
Molkenbuhr ; für die Opposition : Laukant -
Berlin VI , Ed . Bernstein , Kautsky , Frau Z i e tz ,
W a l ch e r - Berlin VI , Hoch - Hanau .

Die Debatte ging bis in die späten Abendstunden und
wird Sonnabend früh 9 Uhr fortgesetzt werden .

Ein neutrales Urteil

über öie Mehrheitspolitik .
In einer Ueberficht der Stimmen der Parteipresse über die

Haager Neutralenkonferenz schreibt „ Hct Boll ' vom 6. September
über die Gefahren des Zusammengehens mit bürgerlichen Regierungen
und Parteien und kritisiert hierbei auch das Verhallen der fr an -

z ö s i i ch e n Mehrheit :
. Man ist nicht nur mit sozialen Gegnern zusammengegangen ,

sondern hat sich manchmal von ihnen mitschleppen lassen . Das von
der Mehrheil der französischen Partei angenommene System ,
das die kriegführenden Regierungen unwiderruflich in böse
und gute einteilt nach dem einzigen Kennzeichen der
Schuldfrage , zeugt auf da § deutlichste von einer Einseitig -
k e i t . die , wenn begreiflich , darum nicht weniger bedenklich ist .
Der geschlossene Burgsriede erscheint in einer Zahl von Aeutze -
rungen nicht mehr als Mittel , sondern als ein an sich wllnscbenS -
werter und schöner Zweck . Der Begriff , daß die Ueberlegenheit
der französischen und englischen Regierungssysteme , des französischen
und englischen Imperialismus und Militarismus nur relativ ist ,
scheint mitunter wohl verloren gegangen zu sein . . . .

Was vor allem unser Jnieresse als ein Zeichen unserer Ge -
sinnung fordert , die unter dem Druck des Zustandes gelitten hat , ist
die Haltung der Mehrheit in Hinsicht auf die inicrnationalen An -

gelegenheilen . Man weih , daß sie sich fortwährend weigert , an
einer allgemeinen Sitzung des Bureaus teilzunehmen , und dies ,
weil die Begegnung mit deutschen Delegierten ihr noch nutzlos und

selbst ungereimt erscheint . Was hat eS für einen Zweck ,
so fragten sie , mit den Vertretern einer Partei zu ver -
handeln , die ihre Regierung zur Fortsetzung eines Krieges
ermutigt , der uns erniedrigen und berauben muh ? Zur Antwort

sind wir so frei , daran zu erinnern , dah eine Versammlung des
Bureaus nicht nur Deutsche und Franzosen , sondern auch die

Mitglieder von zwanzig anderen Parteien zusammenbringen , und
dah es also für die Franzosen noch Zeit genug sein würde ,
sich einer Mehrheit zu entziehen , die von einer von ihnen
gewollten Verleitung der Veraniwortlichkeiten würde abweichen wollen .

Aber liegt in dem übermäßig lang fortgesetzten Widerstand jetzt ,
wo die Opposition in der deutschen Partei sich so stark kundgibt ,
und die Minderheit in Frankreich selbst so kräitige Antwort gibt ,
dah trotz des Fehlens einer direkten und organisatorischen Ver -

bindung beträchtlich die Einmütigkeit groher sozialistischer Gruppen
an beiden Seiten des Rheines sich aufs neue mit erfreulicher Ent -

schiedenheit angekündigt hat — liegt in dieser Fortsetzung der

offiziellen Scheidung nicht der Ausdruck von einigem Zweifel an der

Halibarkeit des eigenen Standpunkts eingeschlossen ?

Dah die deutsche Sozialdemokratie den allgemeinen Erwartungen
nicht entsprochen bat , dah namentlich in zahlreichen Aeuherungen
ihrer rechten Hälfte die Beweise der Mitschuld an imperialistischer
Begehrlichkeit und nationalistischer Selbstsucht zum Greifen da -

liegen . . . wird auf einem Kongreß internaiionaler Sozialisten von

wenigen geleugnet oder beschönigt werden . Jede vollständige inter -
nationale Zusammenkunst wird , wir sind davon auf das festeste

überzeugt , unseren französischen Genossen die Genugtuung verschaffen .
auf die sie ein Anrecht haben .

Vorausgesetzt natürlich , dah sie nicht mehr fordern als billig ist .

Vorausgesetzt auch , dah sie selbst nicht weiter sündigen burch boS

Verharren bei einer Weigerung , die sie gewissen Mitgliedern der
deutschen Rechten nur allzu ähnlich macht . "

,Het Volk " geht dann weiter auf die Frage der Landesverteidi -
gung ein und konstatiert , dah die französische Mehrheit in dieser
Frage denselben Standpunkt einnehme wie die Rechte der deutschen
Partei . Unter diesen Umständen müsse sie ihre bisherige Einseitig -
keit ablegen , die auch ihre Haltung im Kriege mit den Grundsätzen
der sozialistischen Internationale in Widerspruch bringe .

. DaS Durchdringen dieser mehr sozialistischen und gerechteren
Anschauung , die ihrer Entschlossenheit in der Kriegführung , bis alle
Gefahr abgewendet , keinen Abbruch zu tun braucht , wird in ihren
Gedanken über die andere große Arbeiterpartei auf dem Kontinent
eine Entspannung bewirken . Und dah die Verbesserung der
Beziehungen zwischen beiden trotz allem auch als eine V e r b e s s e «

rung der Friedensaussichten gellen muh , wird auch ihnen
wohl nicht erst bewiesen werden müssen . "

Die hier wiedergegebenen Ausführungen unseres holländischen
ParteiblatteS , über die im einzelnen wobl manches zu sagen wäre ,
erscheinen um so bemerkenswerter , als sie von Genossen ausgehen ,
die ausgesprochene Gegner der Aktion von Zimmerwald sind , und
die Haltung der deutschen und französischen Mehrheit in der Frage
der Landesverteidigung im allgemeinen akzeptieren .

Krisenlust .
„ Die Spannung in der Atmosphäre der Reichs -

Politik hat allmählich einen so hohen Grad erreicht , daß eine

Entladung erfolgen muß , wenn nicht das Reich
dauernden Schaden erleiden soll ", — so beginnt das
„ Berliner Tageblatt " in ihrer gestrigen Abendnummer ihre
Ueberficht der innerpolitischen Lage . Und die „ Unabhängige
Nationalkorrespondenz " , ein stramm alldeutsches Organ ,
schreibt in ihrer Donnerstagnummer : „ Wie K r i s e n l u f t

weht es uns bei dem ersten Eindruck aus dem Briefwechsel
entgegen , der im August zwischen dem Großadmiral v o n
T i r P i tz und dem Reichskanzler von B e t h m a n n

H o l l w e g stattgefunden hat und dessen Veröffent -
lichung wir der mutigen Tat des Professors Coß -
mann - München , des Herausgebers der „ Süddeutschen
Monatshefte " danken . " Diese beiden Stichproben aus zwei
Organen , die an entgegengesetzten Enden der bürgerlichen
Presse stehen , beleuchten blitzartig die innerpolitische Situation .
Und die Aeußerunger . der bedeutendsten Blätter der Haupt -
stadt und der Provinz verstärken den Eindruck , daß nach einer

kurzen politischen Windstille urplötzlich wieder ein Vorstoß

jener Kräfte eingesetzt hat , die den jetzigen Augenblick als günstig
oetrachten , den Zweikanipf , bei dem sie im Sontincr unter -

lagen , mit verstärkter Wucht wieder zu erneuern .
Wir können zurzeit nicht auf den ganzen Komplex der

Dinge eingehen , der mit den jetzigen Auseinandersetzungen im

engen Zusamenhang steht . Wir wollen uns deshalb auf die

Skizzierung der rein politischen Zusammenhänge und Gegen -
sätze beschränken , die der neuen „ Krise " zugrunde liegen .

Ihren Ausgang nahmen die jetzigen Auseinandersetzun -
gen von der Veröffentlichung des Schriftwechsels zwischen
Tirpitz , dem Reichskanzler und Prof . Valentin durch Pros .
Coßmann - München . Aus einein anscheinend mehr Person -
lichen Streit wuchs sich diese Angelegenheit in wenigen Tagen
zu einer „ politischen Affäre " ersten Ranges aus . Mindestens
sind die alldeutsch - konservativen Organe , unterstützt von ihren
Schleppenträgern im nationalliberalen und freisinnigen
Lager ( „Vossische Zeitung " ! ) , bestrebt , die Coßmannsche Ver -

öffentlichung zum Ausgangspunkt eines neuen wuchtigen
Vorstoßes gegen die gesamte Front der inneren und äußeren
Politik zu machen . In der gesamten alldeutschen Presse wird

die „ mutige Tat " Prof . Coßmanns gefeiert . „ Der Mün -

chener Professor Coßmann — schrieben die „ Berliner Neuesten

Nachrichten " hat mittels des politischen Hand -

streiches einer Veröffentlichung , die , wie es scheint , die

Fesseln der Diskretion sehr umfassend abwarf , einen Blick in

diese Hintergründe eröffnet . " Und aufatmend erklärt die be -

kanntlich allen Heimlichkeiten grundsätzlich abgeneigte „ Deut -

sche Tageszeitung " : „ Der Schriftwechsel leuchtet ivie ein

Scheinwerfer hinein in eine Welt von Intrigen und

Verleumdungen , welche wohl weiten Kreisen in

Deutschland , aber doch den breiten Massen nicht bekannt war . "

Daß auch eine andere Beurteilung der „ mutigen Tat "

Prof . Coßmanns niöglich ist , zeigt beispielsweise folgender

Ausruf der „ Frankfurter Zeitung " :
„ In was für Zuständen leben wir eigentlich ? Wir hören

von „ Protokolle n" , die von vertraulichen Privatgesprächen
aufgenommen und den darin kritisierten Personen zur geneigten
Kenntnis zugesandt werden ; von hochgestellten Männern , die

sich über den in einem Zimmer in München vorgebrachten
Klatsch auseinanderzusetzen haben ; sogar von Einbrüche n,
die ein Reichsamt bei dem andern veranstaltet , um sich in den

Besitz wichtiger Akten zu setzen ! Fast scheinen wir bei einem

römischen D clatorensystem angelangt zu sein , bei dem
bereits ein unter Bekannten gesprochenes freundliches oder un -

freundliches Wort hinreichen konnte , um sich in Verdacht und

Gefahr zu bringen . "
Doch lassen wir diese Seite der „ Affäre " . Die sittliche

Entrüstung über den erschreckenden politischen Tiefstand

unserer Zeit ist zwar weit eher berechtigt , als das plötzlich in

lauten Rufen sich geltend machende „Reinlichkeitsbedürfnis "
jener Kreise , die mit Kapp und ckunius alter durch dick und

dünn gingen . Hierin liegt aber nicht der Kern der Si -

tuation . Die „ Frankfurter Zeitung " deutet ihn mit den

Worten an , man möge sich nicht irre niachen lassen durch das

Geschrei von Leuten , die sich in der Oeffentlichkeit als die



UnhWM hes Herm v. Tirpitz gebärden und aus © r ij n <

bert g u | ? i r und innerer Politik eigen „ mah -
letz ekßittefiött Ksmpf SSgen Herrn v. Bethmann Hollweg
fübreg — wie xr in annähernd g l e i ch e r

■ flfHgfeH in keinem der uns feinNiÄSN
< litt iiif g f fl # fl eine » Minister geführt in i r d" ,

©nnz nnsexhMt jedoch enthüllt die eingangs erwähnte „Uti »
obhAfigige Ustionalrorrsspondenz " den Kern her Situation
Wt jchgenden Worten :

„ Mxr dex Aatt Pejt Bowntin erweitert sich zu einem a a l l
N S jj T x i � i tz x e N t k i? Gothmann H g l l w e g, »ich sndem
er für hie große HsDMüfkit den Schleier üinwegreitzt von

Pinsen , hie heu MifeMn , aber zuin Kchweigen Peruxteilten
fett tenMn hefsnftt find , bringt er zugleich die Zllu -
sigUsKolitjiKk und hartnäckige j, Anhänger
eiher Bexstgiioigung mit England in ihrer K e-
samthejt auf hze öffentliche Anklageban k. "

In disjßft GWn ist klipp und klar ausgesprochen , was
das Ziel der unmiltslbar vor der Eröffnung der Reichstags »
session einsetzenden ftßmpflßM der ,Unentwegten " ist . Wäh «
rend im Lande wie huj Äoiniiiajibp ein R e s o l tt t i g n s »

krieg mit scharf zugespitzten Forderungen einfcht , wixh in
den Houptiitzen der § f § m, MiiMft Nfld Partin , der « gwps
mit anderen jßtttm M d - r I g ch e handelt es

sich uns eine hestimniw Pplitik , . die, köste es lngs es wolle .

dssschgejetzt speeden sott , Ter Foxsss »tsch gilt der Krunps
beitinunten PerssNKN , . die Isian entweder dem Hillen der

„ Unentwegten " sesügig nmchen pdßr = stürzen will , Und
wem dex mmPt m erster Sinie M, zeigt ein Zchxeihen des

beksnnjen GrchindnstmSeft Geh , Hsnimexzienxgt Körting

lgstgt isökting , der als einer der Unterzeichner des Mäfex .
scheu Aufrufs jeine Epistel NN die MitNflterzeichnsr des Auf '
rnts Nertandte , im Auftrage einer kürzlich in Hannover stgtt '
gefundenen Periainistlung von dem natisnaltiperalen Portßi '
sichrer Hafsermgflfl »sschts weniger als den Reichs '
tanzler durch ein Mißtrauensvotum zu
stürzen !

Hies in knappen Mgen der Inhalt und die Zlels der
Äampagne , die den Austakt zu der neuen Reichstagssefsion
dijdet , tkstiere KaxstMuns ist stei weitßin nicht erschöpfend ,
dq sie sich nur auf das Mernotwendigste beschränkt , um den

plötzlich ausgobrochensn Pressefturm zu Skläutern . Ausführ »
l icher wird timn wohl im iZuiammenhang mit den Steichstsgs '
uerhaudlungen darauf znrückköMMfl müssen , von denen eln -
zelne erwarten , daß sie einen frischen Luftstrom in die uner¬

trägliche stickige Armosphäre , die heute herrscht , hineintragen
werden . Wir teilen diesen HptimisMNs nicht , da eine Säube -

rung der politischen Atmosphäre an viel weitergehende Vor -

aussehungen geknüpft ist , Das ghex kann man wobl von

den komnienden Neichskßgsvorhgndlungßn eringeten , daß sjß
gründlich hinsjutenchten werden in das Treiben unserer
„Stacstserbfittenden ", dw zwgx stets des der Hand sind , unter

Hinweis giif den „Vurgfrieoen " jede Renunchder Demokratie
m unierdriitken , die qber n- cht die geringsten Bebenken tragen ,
- ni Fnteressß ihrer Zwle die heftigsten Ztürme und Wirren
un Innern zu entfesseln .

HmchenlgnK unö öle Entente .
Lftudo,, . 31 . Sßptßwbsx . W , %, B. ) Pas NeuiersKe

Bureau meldet aus Athep : Der Generaldirektor im Mi ,

Iijstsrium de ? auswärtigen Angelegenheiten Politis machte gm

Dannerstsg pgxmittag dein enskissen Gesandten tzlliot einen

Besuch und verstcherte ihm , das Kabinett Gakogesp .
p u t s s fei lediglich ein G ö f ch ä f t s m i n i st ß x i tt m, Ex

fügte hinzu , man sei bereit , diejenigen Minister zu opfern , die
aar der Uehernahnie ibres Bortesenistes sich bgxin gefqgen
hätisn . die Untenie anzugreifen , wenn das Kabinett anerkannt
würde , Der russische Gessndie Demidsfl war bei der unter »

hgttung zugegen - �

Her bulgarische siriegsberlcht .
Tvsia . ZI . Zeptember ,

b e x i ch t-
z . T- B- i Amtlicher Heeres .

Mazedonische Sronti Gestern hat sich in der

Lage der Truppen um Lerin tFkorinch unh au ? . der Hohe
Der Dag
die Höhe 1270 nördlich

verlies ziemlichvon Ksjmakcalgn n' chts verändert ,

ruhig . Mn russischer Angriff aus . . .

_ _ _ _ _ _ _ _

.
des Dorfes Armenik scheiterte , Die seindlichen Bataillone
wurden in Unordnung zurückgeivorsen - Fm Moglenica - Dale
und aus beiden Ufern des Ogrdar schwaches Geschutzfeuw .
Sm Zirumgtalß und lüngs der Küste des Aegstischeu Meeres
Ruhe-

RumänifcheFront ; Längs der Donau Rnhe. In
der Dabrudfcha befestigen sich nnsere Abteilungen in den

eroberten GtesWgen . Der gestrige Tag kennzeichneie sich nur

l . . ,
,5ront SSM Gßhäsi Üi
Mßhx tpiflnhaft ; das
ans beiden Umn der i
cin hsf Klnir d» Paris

fügten ihr großen Gchgdeu zu , Ein aus zwanzig Einheiten
hestehendes rnsiisches Geschwader bombardierte ohne sriolg
die Höhen nördlich und östlich des Dorfes Pervesia . Unsere
Wasierflngzeng ? brachten einen Angriff seindlichcx Flugzeuge
auf Warna zum Zcheiteru ,

die felnüllchen Heeresberichte .
Der französische x- sesbevicht .

B 0 m llt . Z « v t e m h e r n s ch m i j l a a d, iK' % B- ) Aökd «
> ch de ; G 0 m m e hat der Fsjotz fem ? Angrmsvsriuchß auf di ?

n . Pxjß - bis zum Gehöft am KglH SM nicht
ichlkchte Netter oehinderte d, ? ßpergstonen

iomm ? sehr . Ja den A r a ö n n e u scheii ?xi ?
. . . . Vr, nach ew - r MtinsnsWlonon gemachiex fsind '
ticher Angriff ans pi ? franzäfiichen Gtellunsen in umerem Sperr ,
isusp . AM dem rechten Mpasufek machten die französischen
Truppen gestern gegen Abend zwei Operationen , welch ? ganz
pespUder « gut gelangen . Südlich von , Werke von ThiaumgM
» ahmen sie zivei Argbenstücke , machten stbex hundert Aesgngene ,
darunter gcht Dfsijier « und nohmen drei Lügschinepgetpehke .
äsilichen Teile dos Bgnx - » nd Ehapitre « Waldss haben piß Frgnzysen
ihre Piniß NM ?t >pq hundert Meie ? vorgeschoben . Im Walde Ppn
Apreniout hat «in französischer porgeichobenor Posten ßinßN soind ,
lichen Angriff mit Handgraugten abgewieieu ,

U u f t f r j e g : Gestern hat ein framiösifcher Klißger em
deutiches Flugzeug abgeschossen , welches bei Pjoislain , nördlich von

PorgnNß , isißderfiel ,
Dkißptarmßtzz Pon der Ktruma bU zum Wardar As ,

üllßkißfgmvi mit tlntßkhkechungßn , Oestl ' ch ' vkm der Czexna ist ein
hessiger hntomsiches Ungrisi ans den van den ßerben gehgltenßn
wamm des Ägjmaeqflgn m>t sigxfsn P- rlnst ? n siik den Femd ghg ?,
ichlggen wmdeu , I » der Akgend gm Prodflusiß haben diß Pul '
garest ' (sitz Angriffsporsiiche gegen Bpresnifq tpißderhalt , nach zwßi
poraeblichen WußMkMgkiffßN ist kß ihnen gelungen , in der Lnichast
itn « zn fasten, doch vertrieb sie ein Gegenstost der Serben mit dem
Bamnett wieder daraus . Aus unsßkm linken Slüget sind unsere

mmm »es Wn SMlWttim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , s3 . Setz -

tembe » Illlö . m . T, P. )

Westlichox Kripgsfchauplptz ,
Ahgefeheu vpn lebhaften Urtillexie , und Hstndgranqtem

kämpfen im G om me , putz M « s K g e b i e t ist nichts
zn bepichten .

ZDoftlichev zfptogsfchnvplatz ,
Front des Eeneralfeltzmgrschnlls

Prinz Leopold vgn Btthern .
Westlich von yuck schlugen schwächere rpssifche An -

griffe fehl, Bei Kvrytnikg hält sich der Fejntz npch in

kleinen Teilen nnsmr Gt - ltung , Bei den Kämpfen des

gl >, September siele » 7W Gefangene und mehrere Maschinen -

gewehre in nnstre Hgnd .
Heftiger Artilliriefampf ans einem Teste der Front

zwischen Sereth » nd Strypa nördlich von Aborow , Feind -
liche Angriffe wurden durch «nfe » Fene » verhindept .

Front des Generals der katzallkkik
Erzherzog Egrl ,

An her Rarajowkz lebhafte Feper , nnd steffenmeise
Aufanterietätigkeit ,

An den s a r p s t h e N ging die Knppe Smotrer Wieder
perloren . Die fprtgesetzte » Ansttengnnge « der Rasse » SN
der Bgba Ludowg blieben dank der Zähigkeit nnskrer
tapferen Jäger abermals kkssiglps . Angriffe im Tstark »»

Abschnitt nnb nördlich p ? » Darna Watra find abgeschlag »«.

Kviegsschgutzkatz in Siebonbürgen .
Nichts Neues .

Pplfgn - KriegssKsuplatz .
Heeresgruppe des Generalfelbmarschalls

vo » Mackensen -
In der D p h p n d s ch a gingen starke rnmßnifche Kräfte

ftjbweftlich « ° n Topraisar z » m Angriss über - Dnrch nm »

fafsenben Gegenstvst deutscher , bulgarischer nnd türkische ?
Trnppeu gegen Flanke nnd Rücke « des Feindes find die

RnmSne « finchtartig znräckgewoffen .

BtazedontscheFront ,
Die Kampftätigkeit im Becken pe » Florina biieb

rege , sie lebte ästlich des Barbar wieder ans .

De ? Erste Generalguartiermeister .
Ludendvrsf .

» *

ü( t MmIMe AliekgilllilisljlllU
Wien , ss . Geptember 1K1V . tW . %, lv. ) Amtlich wird

vsstantbart ;

westlicher Ari «gsschauplah ,
Freut gegen « « « önien ,

Sei «nrerändkrt « » Sage keine b, sendexen «reignisi «,
He - reßsrent des Gene , als der Kayylserie

Erzherzog Eaxl

Die AngriffStätigkeit der Russen i » den st g x p a t h e n bat

gestern etwas „gchgelaffkN , Nördlich ven Derna Wajrs , fäd .
westlich »es Gestüts vuezina und i « Gebiet der tzude » g wurden

sriiidliche Serstbäe abswehrt . Hüdlich von Bystrzec ging die

gestern zuriickscwonnene Höhr Swetrrc «ikder «erleren . Ssnft

nichts von Belang ,
Hceresfront des G e « e » a t f ? l b m » r s ch a l t s

Prinz Leypeld von Bayern .

Bei der Armee des Generalohexsten ». Bochm - Ermolli nahm
der Gcschützkampf on Stärke z„, festlich V» N TwininchV wirst
der Feind unscxrfl Gegenangkiffkn neue stelennrn entgegen . Sic

wurden überall zurückgeschlagen ,

Ftolienischer « » d Güdöstliche ? Kriegsschauplatz .
Nichts vsn Pedeuiung .

Der Stellvertreter des öbefs des GeneralstsbeSi
von Hoefee . Feldmarfchsttentnant ,

e

Ereignisse zur See .
B » der südliche » »lhxi « wurde das s r a n z v s i s ch e U n t e r ,

s e e b s e t „ F » u » a n l t " v » n »inen , uns « « » cheesingzruqe,
Führer Fregqttenleiitnant Eelezeuh , Beobachte » Fregattenlentnant
Freihfr » von stlimbnrg , durch Bemdentresie » versenkt , die

gksenste Bkftiannnng , zwei vssiziere nnd flebenundzwanzia Mann .
viel « davvn in ertkinkentzem Auftande , « en diese, » nnd einem

zweiten Flugzeug , Führe ? itiinrnschiffsleutaant stemjovie , Be »

sbachter Acefghnrich Kevera , gerettet und g« fange » genommen .
Eine halbe Ktnnde fvater wurden dir Gofangenen ven einem

Torpedoboot übernvmmen Und »ini °brqch», bis auf di « zwei

psfizierr » dir auf drn Flugzeugen i » den Hasen gebracht wurden .

yksttenkomwanda .

Truppen trotz dichten Nebels bis an die Augünge der Hüb » ißso ,
» lws listif stilemeter nardwestlich von Pstsderi . vvrgorftcki . In dieler
Gegend haben wir etwa so Aewngene gewacht .

B am st , September abends , sso . T, BU An d,r

Dsmmefrsnt letzte unsere Aksiklerie während des Tages kräftig
ihr Feuer gegen die feinblichen Anlag « » fart , Nach neuen A« ssag « n
ist der gestrige groh « deutsche Gegenangriff auf dem Narbul - r der
Kamme vvm IS . Armeekarvs . daß von der Aisnelran » herbeigeholt
werden war , und ven der slt . V' vlstoi , außgelührt worden . Dies »
Divifia » war nach der russischen Frvnt verlad, », als sie misten auf
dem Wege den Belehl erhielt , nach der Gvmme zurückzukehren . Sie
kam am iß . an . wurde in der Nacht vom 1». zum »o. in die Pinie
zurückgebracht und vom 20 . morgens ab in der Gegend von Bonwa -
veßneß eingeiotzt . wo sie autzßrordomlich schwere Berlults erkiit , Die
Zahl der nördlich von der Kamme am 80 . September gemachten
Gelaiigenen übststeigt 200 . geiiweilig aussetzende Beichiegung auf
dem übrigen Teile der Frant . � . .

Belgischer Poxichti Bon der belgischen Front ist nicht «
Pesondereß zu melden .

Et « englische Meldung .
Vom 2g , K e p t 0 m h e r g b e II d s, sW. T, B. ) Das Wetter

ist wieder sehr rogneris », Die allgemein » Lage ist unverändert .
Die f - indliche Ariillerie ist südlich von der A» er « tätig , Sonst
nichts von Pedeuinng , In de » letzten 4S Stunden wurden hundert
Gssongsu - gemacht .

Es wurde ein vom 24 . August datierte « und von dem dama -
ligen Ebel dos deutschen Aeueralstabes General von Falkenbayn
unterzeichnstez Schriftstück erbeutet , das besagt i Der maslenbasi «
Verbrauch an Geschützen in den letzten Mpnaten übersteigt di « Pro -
duktion bedeutend , Dasielhe gilt von der Nkunition , deren Haupt »
Vorräte ,in , ernst , Verminderung erfahren haben . Es ist die Pflicht

aller Dienstgrads , nicht nur der Auifleris . sich eine Besserung dieses
ernsten Standes her Dinge angelegen sein zu lassen . Alle Dienst -
grade müsieil sich ernstlich bemühen , für die Erhaltung dos Materials
mitzuwirien , dg sonst der Ersatz und die Aufstellung von Neu »
fßkmalionen im Felde unmöglich gemacht werden .

Vom st , September nachmittags . jU . Z, P. ) Die
schwere » Nsgenpsse dauern fort , sstdlich der Änere wurden heilige
feindliche GegellMigriffe abgewiesen . Der Feind erlitt schwere Per -
lusie . Wik machten in dieser Gegend Fßkttchrisie nnd drangen an
vielen Ktögen in diß feindlichen Lausgkghßn ein .

Vom 81 . September a b e p d s, tW. T. P. ) Die all -
gemeine Lage ist unserändert . Der Feind hatte mit Hombenangrinsn
»n der Nachhakschalt ppn Flers keinen Erlalg ,

Dop russische ÄrikgSpßricht ,
Vom 2 t . September N a ch m t t t a g ß. sW. T. B. >
Westfront : Am Stochod und in der Gssend der Nlßnbsha

Apwel - Nowno ergriff der Feind stellenwsiie die Offensive . Er
Wurde überall zurückgewiesen . In der Gegend tzoN Aoihlnica und
Slvinjuchh dauert der Kamps au . Wir nahmen bi - r 6 Offiziere und
b87 heuische Soldaten gefangen . Unsere Flieger unternahmen eine
Streife auf das Geb >ek von Lokgißzh , Ngdomczy und Markowiczy
und belegten feindliche Trgu . ßpPiie und Biwaks mit gutem Er -
gebnis mit Bomben . Ein feindliches Flugzeug , das sich in einen
« amps mit dem unseren einliest wu ? de betchädifit und ging rasch
nieder . In den Karpaihen bentächttgten sich uniere Tfuppen östlich
vom PanlM - Bera einer seindlichen Gtegung gut einer der Andkihen .
Sie machten hierbei einen Oifizier . einen Kadetten und ßll ? Soidate »
zu Seiangenen und erbsutolön sechs Maichlnongewehrs , viele Gaffen
und Patronen .

Kaukasus ; Unsere Truppen vektkißbe » die Kurden von dem
Gebirgszuge Kanichanut - Dagh südöstlich von Müsch . In den
Stellungen herrsch ; Nebel und Schnee und stellenweise Schneesturm .

sEs toiaen Berichte iibsr hiß Umgänge g » hon Fronten der
WiUklenU

Meldung de « italienischen Hoeveskeitsins ,
Bam Sl - Sepkemher , lW, T- B. ) Auf dem Gardaiß «

ekbielien unsere armierten Bopse feindliches Aeichützseuer , ghue
irgendwie Schaden zu nehme » , N» d- ? sebifgi�en Gegend zwischen
Banei , EiSms » und Astach wurden uniere Angriffsbewegungen bari -
näckia fsrtgeieöl , agerdings hehmdert durch reichlichen Hchneeigll .
Am sb . Sepiemder » achmmggß batze » wi ? einen lomdsichen Augrtffs -
p- rsuch aur die nördlichen Abhänge des Esl Brieoi , ahgewieie ».
ßänas der jnsiiche » Frqni har unauihörsicher staxker Ressn gestern
die Täligkesi der Aktiyeiie eiugsengt . Fn dem Hügelgebist sstitch
Pen Garz bat eine unserer Abteilungen eine neue Stellung hei
Sanli Katharinen mittels eines piötzsichen Sprunges besetzt , Auf
dem jllarst wurden feindlich ? Abteilunaeu , weich » mriere Siegunsen
aui der Höbe M . südlich vsn Villa » opa iNava Be«1, zu übekrumpel »
versuchte ! ! , söfßtt mit Verlusten zurückgeschlagen .

Rumänische ? Pevicht .
Vom 21 . September . ( W. T. B. j An her N 0 r h , und

Nsxtzwefisrant Kämpfe in den Bergen ven Calisman und
Ghurghlll , wo wir einen Klstzier , Illll Soldgten gesairgen ughmen
und ei » Maichinengewebr erbeuteten . Eine Abteilung ist in Oder -
Heyen iTzekeiy tldvarbellh ) eingezpgen . Fm Fm- Tale habe » wir
einen feindlichen Angriff zurückgeichlagen,

Südsranti Ksngnade zwischen den Batterien van Zimnieea
und Sistew , In der Dghruhicha ist die am lss . Gemember

begsnnene Schlacht , die an . Heftigkeit bis zum 12. Gemembe ?
gbei ' dß zunahm , am Lg, Septembe ? mit der Niederlage des Feindes
beendet Werden , Die aus Deutschen , Bulgaren und Türken be -

stehenden Truppen des Gegners habe » sich »ach Süden zurück -
gezogen - Auf dem Nückzuß » hat de ? Feind die Dörser in Brand

gesteckt. �

Truppentransportschjff versinkt ,
Berlin , SS. Septescher . M . Z. W. i A m t k l ch. GineS

unsere ? U » t e r f 0 e h ? , t , hat a», 17 . Teptewber « n Witkel « ekr

einen « elkbefetzten feindliche » Truppentransp - rt -
dswpser versenkt . Das Schiff sqpk innerhalb dreimidvierzig
Kekunde » ,

Vi ? Reßelung öes - Tubsntia�Zolles .
Die » Nskddtzutschs Akisßmsinß Ißitiikig "

fchkeitzk !
„ Wie mix hören , hat die Fxggo des Nntersarrsißs dsr

„ Tubantis * zu euier Ausspräche zwischen der nieder »

liindischen und der deutschen Regiekung geführt , Die deutsche
Reßiexnng hat sich arrü Rücksichten srenndnachharlichex Ge¬
sinnung gegen die Niederlande bereit erkiürt , die Frage nach
dem Kriege eine ? internatUnsken Unksxsuchungs '
k s m m t s s t s n zu unterdreiten . -

Aufgebrachtes Schiff .
Berlin , zg . September , <V. T, P. ) yn der Nacht tzom 21, zum

ss . Gepiemtzer wurde in der Nordsee der englische Dampfer
. Solche sie, - pp « der Great Easrern Nailway Eompantz durch
deutsche Seestreitkrätts nach Zeebrüggs ausgebkgcht .

Sefchlagnadme eines fchtveöischen
Dampfers .

Svtzenhasen , Stz. September . jW. T. B. ) »Berlingske Tideude '

meldet aus S t e ck h 0 lm ! Nach einem Telegramm aus London

haben die englischen Asllbehörden den in Twanies liegenden ichwe »

dischen D a n, p s « , , H ° l i 0 s ' beschlagnahmt , der vor - in

Prisengertcht gestellt werden soll . »Helios * hat eine Wollsdung an

Bord , die . Ailo » Tidningen ' zniolge für die schwedische Heeres -
tzerwsliung bestimmt ist. Der Grund der Beschlagnahme ist un -

bekannt . Das schwedisch ? Ministerium des Bensteren hat

di « » rforderlichen Schritt « untern omm « m

Die hetze
gegen öle italienischen Sozialisten .

Lugano . 14 . Septembe ? , (Gig, Per . )
Am 10 . August sind in eine ? römischen Buchdruckerei , die

ein Mitglied des Zentralkomitees der Jugendorganisation
Italiens zum Leiter hat . etlva IllOO Flugblätter , die den Aus -

ruf des Internationalen Sozialistischen Iugendhureaus zum
st. September enthielten , beschlagnahmt worden - Vier

römische Genossen . die sich an der Jugendbewegung
unmittelbar beteiligt , sind verhaftet worden , zwei
von ihnen befinden sich bereits im Kriegsdienst , tvab

ihre Ueberweisung an das Kriegsgericht zur Folge
haben wird . Seitdem es der italienischen Partei gelungen
ist . unter dem Beistand schweizerischer Genossen und oppo -
sitoneller Elemente aller Länder die Wiederaufnahme imer «

nationaler Beziehungen zwischen einem Teile der Sozial «
demokratie aller Länder zu bewirken , seit der Kienthaler und

Zimmerwalder Konferenz , haben sich dergleichen Borkomm -

nisse oft abgespielt : Biels Dutzende von Verfahren sind
bereits in Italien gegen Verbreiter des Zimmerwalder und

Kienthaler Manifestes eingeleitet worden . Fast alle ohne

Ausnahme haben in einem Freispruch ihren Abfchluh ge «
sunden , so daß es sich im großen und ganzen mehr um kleme

Drangsalierungen , als um ernste Folgen handelt , wie eö



ziveffelZohne auch tm gsgepwärt�gen Falle sein wir�
Der „ Ayanti " sieht mit Recht die BlsmaZö her

Hetzpresse voraus . die sich nochmals lächerlich machen
wird . Daß es so sein wird , weiß auch die Hetz -
presse , allein siir sie handelt es sich um einen Borwand .

yegen den gehaßten „ inneren Feind " Regierung und offeni -
licha Meinung zu mobilisieren .

�
und zwar durch schmähliche ,

bis ins Lächerliche gehende Entstellungen und Verleumdungen .
Am hellen Zage , ohne irgendwelche großen Hindernisse über -
winden zu miisson . ist die Polizei in die berüchtigte
revolutionäre Druckerei gedrungen , wo sie 1300 Aufrufe ge»
funden hat . Sofort werden von der Presse mehrspaltige
Alarmgrtikel veröffentlicht , die darauf hinweisen , daß es sich
um ein Komplott deutschsroundltcher Elemente gegeu Italien
handöst , dem hie Polizei mühsam auf die Spur gekommen
sei. Die Darstellung wird auf solgenho Weise plausibel

gemacht : Gs handele sich um 100 Qyy Ausrufe . Da das

Papier sshx teuer sei, müsse jemand ein äußerer oder
innsrer Feind ™ dahinter stecken . Da das Manifest an die

proletarische Jugend aller Länder gerichtet ist . so ist es nicht

gut möglich , im Manifeste selbst eine deutschsreundliche Mache

zu entdecken ; ans diesem Grunde wird behauptet , das für

Italien destimmte Manifest sei von einem „deutschen " Genossen
untorichrieben und nach Italien versandt .

Pnn ergibt sich aber , daß in der Druckerei nicht
400000 nno auch Nicht 50000 ' Flugblätter bestellt
worden waren , sondern 4000 . und daß aus Papier -
bezw . Geldmangel nur 1300 gedruckt tvcrdcn konnten .

Was den „deutschen " Genossen betrifft , so handelt
es sich um einen jungen Argentinikr . der als solcher fünf
Jahre lang in Rom gelebt und unter der proletarischen

Jugend agitierte , weshalb er auch beim Ausbruch des Krieges
aus Italien ausgewiesen wurde , In Deutschland ist er nie

gewesen . . . und das Manifest h«k er schon aus dem Grunde

nicht unterschreiben können , weil es die Kollektiv ; u>terschrist
des Internationalen Jugendausschusscs trug . Somit ist in

vierundzwanzig - Stunden die ausgebauschte Kontploitgeichichie
zusammengefallen . Während der vierundzwanzig Stunden ist
aber tüchtig gearbeitet worden . So ist behauptet worden , das

Manisest stände im Zusammenhang mit einer Sozialisten -
konferenz . die angeblich in der Nähe von Zürich in den letzten
Wochen stattgesunden habe . Das phantastische Gerücht über
die Züricher Konferenz stammt aus Italien . Trotz der Wider -

rusungen von berufener Stelle taucht es immer wieder auf .
und zwar wird jetzt behauptet , au der sozialistischen Kouse -

rcnz hätten auch katholische Adgeorduete , ja Vertreter

religiöser Orden teilgenommen ! Solche Gerüchte werden in

Italien verbreitet , um die Stellung der Sozialisten moralisch
und politisch zu kompromittieren , es handle sich um einen
neutralen Kuhhandel , nicht aber um eine prinzipielle Kriegs -
feindlichkeit . nicht um einen bloßen Standpunkt ! Sind

Behauptungen , wie die eben angesührten , schon durch den

grotesken Charakter allein dazu bestimmt , keinen Resonanz -
boden zu finden , so sind sie dessenungeachtet be¬

zeichnend für die Art und Weise , »vis man die sozialistische
Partei in Italien bekämpft . Da sie bewiesen dat . daß

zwischen ihr und den anderen Parteien keino Verührungs -
punkte , kein Burgfrieden entstehen kann und wird , will man
sie mit Gewalt ans dem öffentlichen Loben entfernen . Diese
Absicht ist gerade durch die Mache , die sich an die „ Manifest ,
enthüllung ' ' knüpfte , klar und deutlich , ohne jeden Rückhalt
von den Sozialistensressern an den Tag gelegt worden . Au
der Spitze der Verleumder und Scharsmacher steht selbstredend
das Mnlsolinischo Blatt „ Popolo d' Jtalia ", das irrtümlicher -

weiss in den letzten Tagen in der Auslandspresse für das
Organ der Reformisten ausgegeben wurde , während ihm auch

diese winzige Ehre nicht zukommt es ist das Organ der

sich in den Dienst der Ententeländor gestellten Kriegshetzer .
deren größter Teil aus Verrätern des Sozialismus besteht
und die die Bekämpfung des Sozialismus , die Berleugnung
ihrer ehemaligen Grundsätze , die Verleumdung ihrer ehemaligen
Gesinnungsgenossen offen in ihr Programm aufgenommen , ja
zugegeben haben , die Gründung des Blattes solle der Spul »
tung der sozialistischen Kräfte Italiens dienen . In diesem
Blatte wird von der Regieruna verlangt , sie solle doch ihre
„Nachsicht " den Sozialneutralisten und der übrigen Kanaille

gegenüber , die gegen das Vatoxkand konspiriert , auf -

geben - Mit dem Unfugs , daß sozialistische Abgeordnete
so ohne weiteres ins Ausland reisen können , solle
aufgeräumt werden . Der „ Secolo " spricht von der „not «
wendigen Tugend " und versteht darunter die „ Energie " , die

die Regierung den Sozialisten gegenüber anzuwenden hat .
und zwar bestände in dieser Energie die Tugend de ? Völker ,
— Die „ Tugend dex Revolutionäre " — und dieser Krieg —

schließt das „demokratische Blatt " seine tiessinnige Diagnose .
ist ein „ revolutisnärer Krieg ".

Der „ Corriere della Sera " , der sich über das demagogische
Niveau der beiden zitierten Hetzblätter nianches Mal zu er -
heben beliebt , weist auf die Gefahr dex sozialistifchen Stellung
dem Kriege gegenüber hin . Es handle sich in der Affäre der

Flugblätter um nichts Neues oder Außergewöhnliches � es

sei nur ein Ring in der Kette der sozialistischen Unterneh -
mungcn . Der Einfluß des sogenannten wissenschaftlichen
deutschen Sozialismus sei verhängnisvoll , ja die italienischen

Sozialisten gingen so weit , daß sie offen die Losung „ K eine

Sieger und keine Besiegten " proklamierten . Darin
sieht dex Wortführer des Imperialismus die echte Gefahr .
» Das ist eine Losung , die die reinste Jnsamie verkörpert —

was könnten die römischen Mamfeste noch Schlimmeres

sagen . „ Weder Sieger noch Besiegte " , fährt der „ Cor -
riere " soxt . bedeutet dos weitere Vorhandensein der beengenden
nationalen Probleme , die durch das Bewußtsein der Zweck -
losigkeit der schrecklichen Opfer nur noch verschärst sein werden .
es bedeutet neue Kriege , sobald die Zentralmächie ent -

sprechende Kräste gesammelt und den Ueberfall vorbereitet . .

Die Regierung solle die Grenze zwischen dem den Parteien
. . Erlaubten und Nichterlalibten zu wahren verstehen , dann

wird man auch ohne Reaktion auskommen . Die Reaktion ist

nicht ? anderes als die Folge einer Schwäche , die ein im -
sicheres Wackeln zwischen einer sinnlosen Nachsicht und einer
ebenso sinnlosen Furcht darstellt " .

Der „ Avanti " mißt dem Vorsalle keine besondere Be -

deutung zu . der inzwischen zum Vorschein gekommene Sach -
verhalt gibt dem Zentralorgan der sozialistischen Partei nur
recht , An der Mache . bleibt nichts als ein ? schmähliche
Cqmpagne gegen die sozialistische Partei .

Eine Stelle des von der Zensur sehr verstümmelten
Kommentars des „ Avanti " hat im Auslände durch nicht ganz
genaue llebersvyung Anlaß zu einem Mißverständnis gegeben .
Es wird nämlich behauptet , der „ Avanti " hätte bestätigt ,
daß ü, Zürich eine internationale Konferenz stattgefunden habe .
Das tst keineswegs der Fall . Da vom . . Komplott in Zürich "
die Rede war . bemerkte das Zentralorgan der italienischen >

Partei . . Komplotte in Zürich " . Keineswegs aber internatw -
nake Zgsammenkünste und Unterredungen . De ? . . Avanti " be -

zieht fich auf Zimmerwald und Kicntak , deren Beschlüsse und

Manifeste aufs strengste zensiert und überhaupt
'

Von der

italienischen Zensur „ ausgehoben " wurden . Pon einer Zu -

sammentunst in Zürich ist im „ Avanti " nur im verneinenden

Sinne die Rede -
� � � j - )

Twza iiher öie polnische Zrage »
Badapeft , Lt . Seplember fW. T. B. s In seiner Rede im Ab -

p e v r d n e l e n h a n s e ging Ministerpräsident Graf
T i s z a auch auf die Kritik der ö st r e t ch i i ch » u n g a r i s ch e »

Verwaltung der besetzten p o I n t s ch e N G o b i e i e ein
» nd legte : Es ist selbstverständlich , daß aus einem Gebiete , wo
lich während des Krieges die verschiedensten Armeen und
die ihnen beigegebensn administrativen Organe ablösen ,
allerlei Reibereien und Unannehmlichkeiten vorkommen . Aber
her Abgeordnete , der sich mit dieser Frage besatzle . hat selbst
zugestanden , daß die Verwaltung der von unseren Truppen
beietzien polnischen Territorien sehr westgshends Peweise ihrer Liebe
zur Sache , ihrer Sorgfalt und ihrer esympathie iür die polnischen
Angelegenheiten bewiesen habe , und ich glaube , es würde nicht der
Lgahrhsit entsprechen , und wir erweisen auch der Dache keinen guten
Dienst , wenn wir das Bild schwärzer färben und die ungünstigen
Seiten mehr hervorheben als die günfilgen . Ich beschränke niich
nicht nur daraus festzustellen , daß es keine » maßgebenden
Faktor der Monarchie gibt , der sich �mit der polnischen
Frage nicht mit der größten Shmpaihi «! besaßt , der
nicht von der ganzen Tragweite der Aufgabe durchdrungen wäre
und nickt bestrebt wäre , an einer solchen Lösung mitzuwirken .
welch ? innerhalb der Grenzen der Wöglichkeit die berechtigten An -
sprüchs und Wünsche der polnischen Nation in Vsiracht zieht . ( Leb -
haste Zustimmung . ) Ich glaube , daß wir der polnischen Nation
getrost die Beruhigung und Hoffnung gewähren können , daß ihre
Bestrebungen von jedem zuständigen Faktor der Monarchie ver -
ständmsvoll und mit einer vsn Sympaihie ersügten Torgsalt gepflegt
werdsn -

Nach den Gchlußbemsrkungen der Grafen A n d r a s s y und
A p ß o n h i wurden ihre

Anträge bezüglich der Einderufung der Delegation « » vi » d «
Mehrheit abgelehnt ,

( Pefterreich - Ungarn unü Amerika .
Wien , LT Deptember . OK. T. B. ) Im ungarischen Ab »

geordneten banse erkkärle Ministerpräsident Graf T i s z a mit
Bezug aus die von einem Redner berührte Frage der bisherigen
Nichibesetzung des Boifchasierposiens in Amerika , er könne dem Hauie
die Versicherung geben , daß alle zuständigen Faktoren der Monarchie
ein großes Gewicht aus die Beziehungen mit den Vereinigten Staaten
lege » und durchaus nicht ans dem Slandpunkt des Tchmollens stehen
und jedenfalls seinerzeit Mistel und Wege zur « msprechenden Er -
ledigung der Angelegenheit finden werden .

die Veftschwejzsriscken Kantone gegen öke
Miljtärüiktatur .

Man schreib « uns aus der Schweiz ;
Die freiwillige Abdankung dos ichwelzerischon BundeSraieS am

3. September zugunsten der Militärdifiaiur . die hi » Demonstrationen
der sozialdemokratische » Jugendorganisation eventuell Mt Bluts er -
sticken sollio , Hai im Bürgertum der sranzöstschen Schweiz tiefe
Empörung hervorgerufen . Es fanden große Proiestversammlungeu
statt , in denen bürgerliche Aegiernngs ». National » und Siändcräle
die schärfste Kritik an der freiwilligen Abdonkung der Iivilgewali
durch den Bnndesrat und der Proklamierung der Mstiiürdiktamr mit
der Vergewastigung der Kanionsregierungen geübt und Proiest «
beschlüfie gesaßt wurden . Ueberdies haben auch die Regtsrnnge »
der Kantone Genf , Wandt und Neuenburg selbst g » den Bundesrat
scharfe Proteste gerichtet . Es «virh da eine schprss Sprache geführt
und es heißt in dem Protest der waadtländischen Regierung :

. . Es waren also nicht nur diel ? militärischen Maßnahmen an »
befohlen , ohne daß die Kanionsregserungen eine solche Jnter »
venrion irgendwie verlangt hätten , ohne daß st » auch nur über
djs Situation und die Notwendigkeit oder die Opportunität solcher
Maßnahmen konstllstert worden wäre ; es hält « vielmehr geschehen
können , daß entgegen dem Willen der Kantonsbehörde ein Ber -
steter des Armeekommandos in wörtlicher Auslegung der er ,
halrenen Instruktionen mit seiner Tr >>ppe intervenierte und so
eigen tltche öffentliche Ruhestörungen pro «
vozierte , wo die bürgerlich ? Polizei vollständtg genügt
hälie . oder wo es ihr bester gelungen wäre . Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalte » oder wieder herzustellen . . . -
Wir glauben tndesten als kantonale Regierung , die ihrer Per »
aniwortung sich bewußt und die entfchtpsten ist , ihre Ausgabe
unanfechtbar zu ersiille », uns einer PfliKtverletzung schuldig zu
machen , wenn wir sowohl für dj ? Hegenwart wie für die Zukunst
nicht auf das bestimmtest ? erklären , daß wir eine direkte
Intervention der Arme » im Sinne der an -
geführten In st rnktionen nicht gestatten können .
Diese Unterordnung dex ZtvUgewalt nntsr das Armeekommando
ist nicht nur v e r s a s s u n g s w i d r i g « nd für dt » betreffs , rden
Behörden verletzend , sondern vielmehr geeignet ,
unter Um ständen Ausregung und gefährliche
allgemeine Unruhe zu provozieren , statt dre
G e »r ü t e r z u b e r u h i g e n. "

Diese amtliche und allgemeine Protestbewegung der französischen
Schweiz gegen das gewalttätig « Porgshsn det Bundesrats sticht
portetlbast ab von der Haltung des gesamten Bürgertums der

deutschen Schweiz , in de » di » Saziatdsmakrats ? ganz allein
blieb mit der Berieidigung von Freiheit und Demokratie gegen dt ?

verfassungswidrigen absoluiisttschen Anwandlungen des Bundesrats ,
di ? von den bürgerlichen Parteien vertotdlgt wurden und werden .

Dg am 18. September in Bern die Bundesversamnr «

lung zu einer außerordentlichen Seifian zusammengetreten ist ,
haben di ? Bertrewr der französischen Schweiz in den beiden Par -
kamenlen die schönste Gelegenheit , auch da ihren Mann zu stehen
und entschlosteu die Demokratie gegen d>? Reaktion zu vertreten und

zu sichern . An den Sozialdemokraten werden sie dabei

enischloffene Kampfesgeuossen finden .

Kriegsfeinüliche Propaganda in Zrankreich .
Der Lyon er „ Nouvellift ? " teilt laut einem Gens ? r Tele «

gramm d»r „Voss . Ztg . " aus Anlaß der grisdensdebatt ? in der

Kammersitzung vom Dienstag mit , datzdi « Propaganda der

spztalisttschen Minderheit gegen den Krieg in
Frankreich erheblichen Umfang annehm » . An den Schützen »

graben werden geheime Flugschristen für den Frieden
in großer Zahl verbreitet . In einem dieser Zirkulare heißt es , man
stelle »stt Gchmerz fest , daß ein « Anzahl G«, , offen sich zu Mit »
schuldigen der Verbrechen der Regierung mach » . Ma » rühme die ,
die lieber auswanderten , als daß sie unter dem Befehl ihrer wirk »
lichen Fetude die Arbsiter des Nachbarvolkes ermokdetsn . In de «

Flugschrift Wird weiter Klage geführt , dgß di ? Zensur nicht erlaube ,
,bie langen Tirgden über den brutalen Angriff Deutschlands , die
Vornichsting des prenßiichen Militarismus und die Wiederherstellung
der Raiioualitätsn z, , widerlegen " . Das Lyou « r Blatt bezeichnet
dies ? Propaganda als Hochverrat und fordert die französische Re -
giernng aus , nach dem Beispiel der italienischen durch Schließung der
Druckereien und Verhaftung oder Ausweisung dieser Propagandifien

j schleunigst einzuschreiten .

Zur Rede Hrimös .
Der Pariser Korrespondent des Bern « . Bund " Pom IL . Sep¬

tember schreibt über Briauds Rede ;
An der Briandschen Erklärung wurde vor allem die gewaltige

Mäßigung im Ausdruck gerühmt , Briand vermied es sorg -
fältig , seine eigenen El folge irgendwie zu unterstreichen . Er hielt es

auch angefichis d « bevorstehende « Auieiho nicht iür vöng . die
Reklammommel zu rühren und bemühte sich , streng fachlich zu
sein , soweit das bei derartige « Kundgebungen im Kriege üb « -
Haupt möglich ist . Den Depmierien . hat vor allem gefallen , daß die

Erklätung des Miniiierpräst deuten auch einige Mahnungen enthielt ,
nicht allzu optimistisch zu sein , den Gegner , der noch mächtig ist ,
nicht zu unterschätzen und sich nicht in ei « gefährlich� Sichel hetts -
gesühl einlulle » zu lasten mit de » Worieil , der Sieg könne dem
Verband doch nicht onigehen . Diele Sprache war urchr unnütz .
ist im Parlameut und im Lande gut aufgenommen worden .

Die polttilch interessanten Tinge d « Briavdichen Erkläraug
find da zu suchen , wo vom BaUan hie Rede fit . D » he>ßr es
zunächst , R u IN ä l, » e n sei von Bulgarien verräterisch angegriffen
ivorden . Der jüngste Berdündeie könne « och größeren
Schwierigkeiten begegne » , werde aber in seiner eigenen Kraft
und in der seiner Buudesgenosten die Mitel finden , sie zu
überwinden . Die Geschichte des Kriegsausbruches zwischen
Rumänien und Bulgarien liegt «och im Dunkel : der Aus -
ipruch Briands vom verräterischen Angriff ume , streicht dieus
Dunkel nur . ohne es zu erhellen , Rumllmen hat sehr wahrichemlich
gemeint , einen Grund zu haben , an die Neutralität Bulgariens zu
glauben . Diesem rumänischen Irrtum werden die deulsch - bulgqri -
ichen Erfolge in der Dohrudicha zugeschrieben . Bfiand faßt mit
kunnerksnswerter Offenheit sii » Rumänien Schwierigteilen ins Auge .
Er sichert aber zugleich dem Berbündele » die Hilfe der Berbands »
mächte zu. Das ist ein sörnrltches Verfpreche » » .

Tide » Verivrechen hat sin Munde Briands einen doppelten
Wert . Briaud ist der Mann der BaUauvolnik . Er sieht sin
Balkan iür dieies Jahr einen der wichtigsten , wenn nicht den

wichtigsten der K r i e g s s ch a n v l ä tz e. Seine Politik
war und ist , einen Riegel zwischen die Mittemächte und die Türkei

zu schieben ,

Nkvo! utionsfurcht in Rußlanö .
Das Haupiorgan der ruifiichcn Burcaukatie , die „ Rowoje

Wremja " . schrieb in diesen Tagen ;
„ Viele v' eser haben wahrscheinlich von den friedlichsten , aber

furchtsamen Leuten die Befürchtung vernommen , daß nach dem

Kriege eine Revolution ausbreche » könnte . Manche dieser von
panischer Furcht erfaßten Leute zweisetn rfichk im geringsten daran ,
daß in dem Augenblick , wo der Kanvmndouuer aufhört , der
revolutionäre Sturm losbrechen wird .

Es ist anzunehmen , daß die Perspektiven des künsiigen pylitiichen
Lebens diesen Leuten , die aus Furcht selber beunruhigende Gerüchte per -
breiten , deshalb in so düsterem Lichte erscheinen , weil sie empfinden ,
daß vieles bei uns in Unvrdnuug sich befindet , daß das Leben nicht
auf glatter Bahn vorwärts rollt , fandern schmerzhaft hin und her
geschleudert wird , Die Verhättniste der Kriegszeit vermehren noch
die Unvolllommenbeiten und Mißstände . Hierzu kommt noch eine
»uerirägliche Teuerung . Daher die Unznirieoenheit . Sie glühi .
heißt es . jetzt unter der Aiche in Anbetracht der äußeren Geiahr ,
aber sobald die militärischen Operationen au der Front zn Ende
find , wiid mit dem Zustrom neuer Brennstoffe die rote Flamme der
Revolution empororbreche » . "

Die „ Rowoje Wremja " hält diese Befürchtungen „allzu ängft -
sicher Leute " iür übertrieben , meint aber doch , daß mgn zur
Vorbeugung eveuiuellcr Kompsikasivuen eine Anzahl Reformen
>» Angriff nehmen müffe . Schon dieser Ratschlag eines Blattes ,
das in jahrzehntelanger Prapis gelernt Hai . d>e Naje nach dem Winde
zu hallen und die Schwankungen der politischen Atmoiphäre zu er¬
kennen . zeigt , daß die heuschenden Kreiie Rußlands sich keines -
wegs sicher fühlen « nd mit der Möglichkeit revolutionärer
. Kompsikalionen " nach dem Kriege rechne «. Andererseits beweist der
Ratschlag , dem revolusiouäun Sturm durch . Reforme » " porzu -
beugen , daß die „ Nowoje Wremja " nichts gelernt und alles vergessen
hat . Mit ähnlichen Pallianvmittclchen hoffte die Bureaukratte auch
nach dem Ruffilch - Japanifchen Krieg die Revolution zu beschwören .
mit dem Erfolg , daß jeder naturgemäß zhaernd « und durch M' d
durch verlogene Schritt aus dem Wege der « Reformen " die
Position der Bureaukratie schwächte und der Gegenseite neue
Kräfte zuiührte . Jetzt allerdings liegen die Perhäsiniffe in

Rußland insofern anders , als die hürgerlichen Parteien in -
zwischen «inen gewissen Anteil an der politischen Macht er «
langt haben und fich zur Durchsetzung tbrer tmveriasistischen ,
anlidoinokratischeit Ziele mit der Juukermonarchis Verbündet haben .
Dadurch Hut das äußerlich tnodernjfierie russische Regserungsitzstem
zweiiellas eine größere Stabisität und Widerstandslrast erlangt als
in den Jahren 1001/05 . Indessen dürfte auch dieses System , trotz
der Unterstützung semer Bundesgenossen aus dem junkerlichen « nd
kapitnsistischen Lager , kaum imstande sein , durch halbe Versprechungen
und BiettesiResormen die Welle der Volksbewegung auszuhalten « die
zweifellos nach dem Kriege in Rußland einsetzen wird .

Die Unruhen in Uieöerlänöksch�nöZen .
Amsterdam , 23 . September . ( 28. T. B. j Ein hiesiges Blatt �

meldet aus Welle vredent Gln « Abteilung von sechzig Polizei -
soldalen geriet bei M o e a r a T a m b e s f in einen Kampf mit dem
Feind , der schwere Verluste haiie , Von den Unsrigen wurde ein
Mann getötet , zwei schwer und acht leicht verwundet . Ein Mann ist
erirmcken . Die geschlagenen Rebellen unternahmen einen zweiten
Angriff auf M v » a r a T e h v , das nur von fiebenundvierzig Mann
verleidigt war , Eine andere Kolonne kam den Verteidigern zu Hilfe .
Auch in der Umgebung von B a n g k o wird heftig gekämpft .

Haas , LS. September . ( W. T. B. ) Amtlich , Am lö . Sep¬
tember fand bei R e n d e h d o o s o e n « mitten zwischen Maear »

Tarntest und Moeara Tete ein Gefecht mit Rebellen statt , die mit
Lanzen bewaffnet waren . Unsere Truppen hatten einen Toten , drei
Schwerverwundete und sieben Leichtverwundete . Die Aufstän -

bischen hatten schwere Verluste . In Moeara B o o » g o ist es

ruhig . Am ls . September wurden in Rapat hier Aufständische

zum Tvd » verurteilt , Einer wurde bei einem Fluchtversuch er -

schaffen , an den anderen wurde das TodssurteU voll¬

zogen . Oberst Krvese teilt mit , daß di » Bevölkerung des Doesoen
Soengei - Manau sich unter einem einflußreichen Fuhrer der auf
ständischen Bewegung angcschlossb « hat . Aus Bangka wird nichts
Neues gemeldet .

Kleine Kriegsnachrichten .
Kristiania , Ll , September . ( W T- B. ) Zur Borbereffung

der Arbeiten für den Empfang und die A er -
pflegung kranker und verwundeter K r i e g s g s f an g o n er
hat das Landesyeneidigungsministerium ein Komitee ernannt , das
aus dem Chef des SgnitälSweiens des norwegischen HeeroS .
Oberst Daas . und dem Präsidenten des norwegischen Roten Kreufes ,
Eisenbahndireftar Dame Jemen besteht . Eine endgültige Regelung
ersylflt erst , wenn dl » Antworten ter betreffenden Mächte »in -
getroffen sind .

Bern , Ll . September . ( W. T. B. ) „ Temps " zufolge brachen
in Oporto in der Nacht zum 20. September Unruhen aus .
g ? Personen wurde » verhattoi . darunter der ehemalige Abgeordnete
Manuel I o s o Silva . Di « nötigen Vorkehrungen wurden ge -
troffen , um weitere Zwischenfälle zu vermeiden -

Aus einer Marokkvkorrespondenz des „ Temps "
ist ersichtsich , daß die Franzose » im Laufe des Sommers zahlreiche
militärische Unternehmungen in ganz Maroklv , vor
allem gegen die längs des Atlasgebirges wohnenden auffiändiichen
Stämme unternehme » mußten .



Gewerksthastliches .
Einberufung eines internationalen

Gewerkschaftskongreffes .
Beim Schweizerischen Gewerkschaftsbund hatten der

Italienische Gewerkschaftsbund und Genosse Legten in
Berlin , der Präsident des Internationalen Gewerkschafts -
bundes , das Gesuch auf Einberufung eines internationalen

Gewerkschaftskongresses in der Schweiz gestellt . In seiner
Sitzung vom 15 . September beschloß der Ausschutz des

Schweizerischen Gewerkschaftsbundes die Ablehnung des

italienischen Gesuches , weil ein Vorgehen über den Kopf des
bestehenden Internationalen Gewerkschaftsbundes hinweg nur
neue Konflikte schaffen würde . Dem Gesuch des Genossen
Legten dagegen wurde entsprochen , obgleich man sich be -
wutzt ist , datz zurzeit noch kein internationaler Kongreß der

Gewerkschaften zustande kommen könne , der diesen Namen
verdient , weil die einen nicht kommen können und die andern
nicht kommen wollen . Aus dem Kongreß werde wahrschein -
lich , wie mit allen derartigen Veranstaltungen während des

Krieges , nur eine Konferenz werden . Die schweizerischen
Gewerkschaften wollen aber durch die Uebernahme ihren guten
Willen zeigen , alles zu tun , was zum Gelingen der Sache
beitragen kann . Es bleibt nun abzuwarten , welche Stellung
die geiverkschaftlichen Zentralen der anderen Länder zu dem

Kongreßprojekt einnehmen werden .

In der gleichen Sitzung wählte der Gewcrkschaftsausschuß
als Nachfolger des Genossen August H u g g l e r , der General¬

sekretär des Schweizerischen Zugpersonalverbandes geworden
ist , den Genossen Karl Dürr , bisher Sekretär des Schweize -
rischen Metall - und Uhrenarbeiterverbandes , zum Sekretär
des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes . Zugleich wurde auf
Antrag der Vertreter der französischen Schweiz beschlossen ,
nach Eintritt besonderer Verhältnisse einen zweiten Sekretär

anzustellen , dessen Muttersprache das Französische ist . Den
lokalen Sektionen der Eisenbahnerverbände , die dem GeWerk -

schaftsbunde angehören , aber noch nicht den lokalen Arbeiter -
Unionen , wurde der Anschluß an diese empfohlen , der ihre
moralische Pflicht sei. Trotzdem soll irgend ein Zwang in

dieser Beziehung auf die Eisenbahner nicht ausgeübt werden .
da viele dieser Organisationen politisch neutral sind . Grund -

sätzlich wurde ferner entschieden , datz die Gastwirtsgehilfen sich
dem Handels - , Transport - und Lebeusmittelarbcitervcrband an -
zuschließen haben . _

Seelin onü UmgegenS .

Lohn darf niemals einbehalten werden !

Vor der Schlichtungskommission der Schneider erschien ein
Zwischenmeister , der nicht Inhaber seines Geschäfts ist . Er hatte
zwar Vollmacht von — seiner Frau , aber doch nicht genügend , um
sich auf eine Einigung einlassen zu können .

Es klagten zwei Arbeiterinnen gegen diese merkwürdige Firma .
Die eine verlangte ö,7l ) M. und die andere 15 M. , welche Summen
die Beiriebsinhaberin einbehalten hatte .

„ Wie kommen Sie denn eigentlich dazu , den Frauen ihren Lohn
vorzuenthalten 1" fragte Magistratsrat v. Schulz .

Der Beklagte redete sich damit heraus : die 5,70 M. habe er
bezw . seine Frau cinbehalten , weil die Frau , ohne ibre Arbeit fertig
zu machen , fortgegangen sei , die 15 M. , weil er habe ausbeffern
und ändern müssen an der gelieferten Arbeit . Er nannte auch die

Aenderungen .
Kunze vom Schneiderverband : „ Und dafür behalten Sie

15 M. Arbeitslohn ein ? Die Aenderungen sind mit 50 Pf . reichlich
bezahlt . "

Beisitzer Ed er : „ Wie kommen Sie denn dazu , für die angeb -
lichen Ausbesserungen gleich 15 M. abzuziehen , dazu haben Sie doch
nicht das geringste Newt ? "

Beklagter : „ Jawohl , wenn ich ausbeffern lassen mutz , behalte ich
eben den Lohn ein . "

v. Schulz : Sie haben vielleicht Ersatzanspruch , aber nimmer -

mehr dürfen Sie der Frau den Lohn vorenthalten . Und der andern

Frau können Sie erst recht nichts abziehen , wenn sie ohne Kündigung
eingestellt war , konnte sie jederzeit aufhören . "

Beklagter : « Sie hat ihre Arbeit nicht fertig gemacht , da konnte

ich ihr doch den Lohn einbehalten . "
v. Schulz : „ Ich habe Ihnen schon einmal gesagt , daß Sie

hierzu kein Recht haben . "
Die betreffende Klägerin : „ IS werde doch nicht bleiben , wenn

der Mann mir Backpfeifen anbietet I " Da der Beklagte keinen Ver «

gleich eingehen , sondern die Klage vertagt haben wollte , damit seine
Frau erst noch mal herkommen könne , erklärte der Vorsitzende : „ ES

liegt siir die Kommission keine Veranlassung vor , den Fall zu�vec «
tagen , die Sachlage ist völlig geklärt , die Aussage der Ehefrau könnte

daran auch nichts mehr ändern . "
Es eriolgte denn auch folgender Beschluß :
Der Beklagte wird verurteilt , an die erste Klägerin 12 M. aus -

zuzahlen . 3 M. sind für die von ihr verschuldeten Ausbesserungen
angerechnet worden . Für die zweite Klägerin sind 5,70 M. voll

nachzuzahlen . Hat der Beklagte durch sie Schaden gehabt , so könne
er klagen , Löhne dürfen aber niemals einbehalten
werden !

»
Durchlesen , was man unterschreibt !

Diese Mahnung kann gar nicht eindringlich und oft genug
wiederholt werden . Es machten vor der SSlichtungskommission
mehrere Arbeiterinnen eine Nachforderung geltend . Die Unter -
nehmerin legte ein Buch vor , in dem die Frauen unterschrieben
hatten , daß sie nichts mehr zu erhalten hätten .

Die Frauen hingegen wandten ein , sie Härten nur unterschrieben ,
weil sie annahmen , es bezöge sich auf ihre Papiere . Daß es sich
auf Geldangelegenheiten bezogen habe , darauf seien sie nicht auf -
merksam gemacht worden .

Magistratsrat v. Schulz zur Beklagten : „ Man erlebt eS ja so
oft , daß Leute ihr Todesurteil unterschreiben , ohne es zu wissen .
Ich frage darum : sind die Klägerinnen auf das , was sie zu unier -
schreiben hatten , ausdrücklich aufmerksam gemacht worden ? "

Beklagte : „ Jawohl , durch meine Buchhalterin . "
Die Klägerinnen : „ Nein , die war gar nicht dabei ! "
In der Klage selbst handelte es sich auch um den merkwürdigen

Fall , daß den Frauen für die Benutzung von Nähmaschinen 15 M.
monatlich angerechnet worden waren .

Das Urteil lautete : Die Beträge für die Maschinen sind binnen
24 Stunden den Frauen zurück <uersta ! ten . Im übrigen seien die
letzleren abzuweisen . Der betreffende Artikel sei nicht larifiert ge -
Wesen . Die Beklagte war nur verpflichtet , angemessene Löhne zu
zahlen , dies sei aber geschehen .

In einer anderen Sache mußte ein Unternehmer 92,13 M. und
76,07 M. nachzahlen . Er hatte für Hosen starr 1,05 M. nur 80 Pf .
bezw . 75 Pf . gezahlt . Dieser Zwischenmeister hatte einen Tarif vom
Bekleidungsamt vorgelegt , der aber nicht genehmigt worde war . Er
entschuldigte sich damit , datz er geglaubt habe , der Tarif ser ge -
nehmigt worden , fand aber weder bei dem Richterkollegium noch bei
den Vertretern des Bekleidungsamtes Glauben .

Die Rahmenmacher nahmen am Donnerstag in einer Vertrauens -
männerversammlung Stellung zur Teuerungszulage . ES wurde
ausgeführt , da das Vertragsverbältnis von Organisation zu Orga -
nisation abgeschlossen ist , so haben die Unternehmer der Nahmen -
brauche ebenfalls den Zuschlag von 25 Proz . zu geben . Sie sagen
jetzt allerdings vielfach , sie wüßten von nichts und wollen deshalb
nicht zahlen . Es kam in der Sitzung einmütig zum Ausdruck , daß .
wo die Zulage nicht gezahlt wird , die Arbeiter sich nach an -
derer Arbeit umsehen sollen . Da die Rahmenmacher jetzt
sehr gesucht sind , so kommen hierbei die Arbeiter nicht zu Schaden .
Ferner wurde noch erklärt , daß die Nahmenmacher sich der Verein -
barung unterwerfen , aber doch lieber vertragSlos weiter gearbeitet
hätten .

Der Handlungsgehilfcnverband fBezirk Berlin ) nahm in seiner
Versammlung am Donnerstag den Geschäfts - und Kassenbericht für
das zweite Quartal entgegen . Daraus ist zu entnehmen , daß die
Mitgliederzahl von 3924 auf 8905 zurückgegangen ist . Der Rückgang
erstreckt sich nur auf die männlichen Mitglieder und ist hauptsächlich
auf Einoerufungen zum Militär zurückzuführen . Dagegen hat die
Zahl der weiblichen Mitglieder eine mäßige Zunahme erfahren . Die
innere Kraft der Organisation ist trotz der Kriegsereignisse ur . -
erschüttert geblieben . Auch im abgelaufenen Vierteljahr hat der
Verband in verschiedenen Betrieben Bewegungen zur Erlangung von
Teuerungszulagen geführt . Die Bewegungen hatten in einigen ,
jedoch nicht jn allen Fällen Erfolg . Noch nicht abgeschloffen sind die
mit anderen Angestelltenverbänden gemeinsam geführten Bewegungen
in der A. E. G. und der Bemag . Hinsichtlich der Forderung der
Bemag - Angestellten hatte man das Kriegsministerium um Vermitte -
lung ersucht . Das Kriegsministerium schlug die Bildung eines An -
gestelltenausschusses vor , der mit der Direktion verbandeln könne .
Es fand sich aber keiner der Angestellten bereit , ein Mandat für den
Ausschuß anzunehmen . Die Angestellten fürchteten , eine entschiedene
Vertretung ihrer Jntereffen im Ausschuß könnte für sie nachteilig
sein . Obgleich das Kriegsministerium zugesichert hat , daß der -

artiges nicht vorkommen dürfe , war die Befürchtung der Angestellten
nicht zu beseitigen . Der Ausschuß kam deshalb nicht zustande .

Um eine rege Agitation unter den weiblichen Angestellten be -
treiben zu können , ist eine Kommission eingesetzt worden . Der
Leiterin derselben . Frau Plettner , billigte die Versammlung einen

Sitz in der Ortsverwaltung zu. — Mit Rücksicht auf die durch den

Mitgliederrückgang veruisächten Verminderung der Einnahmen be -

schloß die Versammlung auf Antrag der Ortsverwaltung die Er -

Hebung eines monatlichen Ortsbeitrages von 20 Pf .
Durch Anfrage beim Hauplvorstand ist festgestellt , daß dieser

Verbandsgelder iir Kriegsanleihe angelegt hat . Hierüber wurde in
der Versammlung lebhaft diskutiert und gegen einzelne Stimmen
eine Resolution angenommen , welche diese Maßnahme des Haupt -
Vorstandes mißbilligt und erwartet , datz sie nicht wiederholt werde .

Die Ersatzwahl zur Ortsverwaltung hatte das Ergebnis , daß
Berger als zweiter Vorsitzender und Fräulein Neuthal als Schrift -
führerin gewählt wurden .

veutsches Neich .

Lehrlingslöhne im Malergewerbe .
Auch baS Malergewerbe leidet überaus stark unter dem jetzt

ganz allgemein fühlbaren Lehrlingsmangel . Neben anderen Ursachen
dieser Erscheinung ist eine der hauptiächlichsten die geringe Eni -

lohnung der Lehrlinge , die seit Jahren nicht oder nur ganz gering -
fiigig stieg , so daß es minderbemittelten Eltern und Erziehern gar

nicht möglich ist , davon den Unterhalt der jungen Leute zu
bestreiten . Natürlich tauchte angesichts dieser Verhältnisse für
den Verband der Maler , besonders als die wirischafrlichen
Kriegsfolgen immer stärken wirkten , die Frage auf , ob nicht von
zentraler Stelle aus bei den Organisationen der Unternehmer auf
eine Erhöhung der Lehrlingsentichädigungen hingearbeitet werden
sollte . Ter Verband beschloß indes aus bestimmten Erwägungen
heraus ein mehr örtliches und persönliches Vorgehen . Die Presse
der Unlernehmer mußte davon Notiz nehmen und bald sahen sich
die einzelnen Unternehmer vor die Tatsache gestellt , entweder ohne
Lehrlinge auszukommen oder Teuerungszulagen auch für die Lehr -
linge zu zahlen .

Das vcranlaßte jetzt den Obermeister der Berliner Malerinnung
zu folgender in verschiedener Hinsicht auch allgemein recht bcnierkens -
werten Betrachtungen im otfiziellen Organ der Innung und des

Arbeilgebervetbandes , der „ Berliner Maler - Zeitung " . Er stellt zunächst
fest , daß das unter Mitwirkung der Handelskammer festgesetzte
Kostgeld kür einen Malerlehrling in Berlin seit 1909 im ersten
Lehrjahr 5 M, im zweiten KM. , im dritten 7,50 M. und im vierten

Lehrjahr 9 M. beträgt , daß beim Vorliegen eines Schulabgangs -
zeugniffes der ersten Klaffe und wenn der Lehrling Talent im

Zeichnen hat , eine dreijährige Lehrzeit vereinbart , unter ge -
wtffen Umständen auch die Zahlung eines Kostgeldes ausgeschloffen
werden kann . Alto brauche kontraktlich jeder Meister auch jetzt
nur das genannte Wochrtikostgeld zu zahlen , so lange von einer

Jnnungsvcrsammlung nichts anderes beschlossen sei . — Hierauf fährt
er fort :

„Fraglich aber ist cS, ob dieses Kostgeld in jetziger teurer Zeit
als angemessen angesehen werden kann und ob es nicht eine
Ehrenpflicht des Meisters ist , dasselbe den Verbältnissen cnt -
sprechend zu erhöhen . Daß aber ein in der Eniwickelung be¬
griffener , sich ausarbeitender junger Mcnich vom benannten Kost -
gcld erhallen werden kann , ist eine Unmöglichkeit . Wenn nun der
Vater des Lehrlings zu Kriegsdiensten eingezogen wird und der
Mutter die Sorge um die Ernährung des Jungen auch noch auf -
gebürdet ist . so gehl dies über ihre Kräfte und der Meister muß
helfend eingreifen , um im Lehrverhälini » eine Stockung zu ver -
meiden .

Da die Meisterschaft es eingesehen hat , daß den Gehilfen
und Anstreicher » eine Teuerungszulage von 6 Pf . pro Stunde
gleich wöchentlich 3 M. zugebilligt werden mußte , so bedarf es nicht
erst eines formellen Beschlusses der Innung , auch dem Lehrling
eine entsprechende Teuerungszulage zu gewähren , sondern das
Gefühl der Gerechtigkeit gebietet es , den Ernährer des Lehr -
lings mit einer Exirazulage während der Dauer des Krieges und
der großen Teuerung zu unterstützen . Die Lebensmittel des

Lehrlings sind genau so hoch im Preise wie die des Gehilfen
und der Magen des Lehrlings begehrt ebenso stürmisch und oft
nach Nahrung wie der eines Arbeitnehmers oder Meisters .

Ein großer Teil unserer Lehrlinge ausbildenden Kollegen hat
längst eine Teuerungszulage gezahlt und dadurch die Arbeits -
freudigkeit des Lehrlings und auch dessen Magen gestärkt . Nach
von uns eingezogenen Erkundigungen sind es 2 —3 M. , welche
freiwillig gegeben werden . Diese Einsicht ist lobenswert und be -
durfte nickt erst eines Jnnungsbcsckliiffes .

Ein Teil der Meister aber haben es abgelehnt , ihren Lehr «
lingen eine Teuerungszulage zu gewähren . Diese Herren möchte
ich dringend bitten , bei ihrem ablehnenden Standpunkt nicht zu
beharren und der schweren Zeit Rechnung zu tragen . Ihr jetzt
„rechtlicher " Standpunkt kann zum Schaden des Meisters aus -
laufen , gereicht auch dem ganzen Gewerbe nicht zur Ehre .

Unstimmigkeiten zwischen Meister und Lehrling oder dessen
gesetzlichen Vertreter werden von den berufenen Organen der
Innung stets unparteiisch geprüft und geregelt . Sollten aber
Lehrverhältniffe durch die Berkennung der Verhältnisse und

Pflichten einer Partei eine Störung erfahren . so kann der

schuldige Teil , selbst wenn er die Grenzen seines gesetzlichen
Rechtes eingehalten , auf eine für ihn günstige Regelung leinen
Anspruch erheben . "

Wenn die Meister nicht ohne weiteres ihrer Pflicht nachkommen ,
dann ist nicht zu verstehen , warum sie nicht dazu durch Jnnungs -

beschluß gezwungen werden . Das Vorgeben de - Obermeisters der

Berliner Malerinnung wird aber sicher eine gewisse Wirkung , auch
über Berlin hinaus , auslösen und das übrige wird von anderer

Seite auch in den übrigen Teilen des Reiches vollends nachgeholt
werden .

Kuslanü .

Kein Streik der Nhrenarbeiter in der Schweiz .
Der Konflikt in der Uhrenindustrie Biels ist iniofern friedlich

beigelegt worden , als vereinbart wurde , rückständige Uhrensabrikanlen

zu veranlassen , ihre Löhne auf die normale Höhe zu bringen . So -
dann soll in allen Fabriken zwischen den Arbeitern und den Unter -

nehmern über die Gewährung einer Teuerungszulage verhandelt
werden . Erst dann , wenn durch diese direkten Unterbandlungen
keine Einigung erzielt wird , sollen die beiderseitigen Organisationen
gemeinschaftlich eingreifen .

Wettcrausfichten für das mittlere Norddeutlckland bis
Sonntag mittag . Zeitweise nebelig , sonst trocken und vielfach heiter , in
den Mittagsstunden mild , in der Nacht zum Sonntag wieder sehr kiidl.
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Chronik des Weltkrieges .
2a . September 1914 .

Westlicher Kriegsschauplatz : Auf dem rechten Flügel des beut -

scheu Westheeres steht der Kampf . Französische Umsassungsversuche
halten keinen Erfolg .

Die gegen die Sperrsorts südlich Verdun angreisenden Armee -
teile haben heftige Gegenangriffe aus Verdun und Toul siegreich
abgeschlagen .

In Aranzösisch - Lothringen und an der elsässischen Grenze wurden
die französischen Bortruppen an einzelnen Stellen zurückgedrängt .

Eine wirkliche Entscheidung ist noch nicht gefallen .
Oesllicher Kriegsschauplatz : Auf dem russischen Kriegsschauplatz

fanden in den letzten Tagen nur Artilleriekämpfe statt .
In Serbien ringen österreichische Bolkanstreitkräste mit größter

Zähigkeit um den Erfolg . Einige wichtige Positionen wurden be -
reits genommen .

2a . September 1915 .

Westlicher Kriegsschauplatz : Die Kampftätigkeit beschränkte sich
auf Artilleriefeuer .

Oesilicher Kriegsschauplatz : Westlich Dünaburg gelang es , in
die russische vorgeschobene Stellung einzudringen . Uebcr 2100
Russen wurden gefangen genommen .

Auch nördlich von Oschmiana konnten in Verfolgung des
weichenden Gegners über 1000 Gefangene eingebracht werden .

An der Ikwa und am Styr kam es an mehreren Stellen zu
heftigen Kämpfen mit den österreichifch - ungarischen Truppen .

Die bisher östlich Luck befindlichen Abteilungen wurden In die
Stellungen am Westufer des Styr zurückgenommen .

Der schweizerische öunöesrat
über Sie Beziehungen

zu üen kriegführenden Mächten .
Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Soeben veröffentlicht der schweizerische Bundesrat seinen

vierten Bericht an die Bundesversammlung über die von ihm
getroffenen Maßnahmen in der Zeit vom 15 . Mai 1916
bis 1. September 1916 . Das größte Interesse bieten die
Mitteilungen über die bekannten Verhand¬
lungen der schweizerischen Delegation mit
Vertretern der Entente st aatcn über den

o mpensationshandcl der Schweiz mit den
Mittelmächten und sodann über die die gleiche Materie
betreffende deutsche Note vom 8. Juni 1916 an den
schweizerischen Bundesrat .

Ter schweizerische Bundesrat greift auf die vor Jahres -
frist mit der Entente geführten Verhandlungen über die
Gründung des schweizerischen Einsuhrtrustes zurück , bei denen
er den Standpunkt vertrat , daß der schweizerischen Volks -
Wirtschaft die Möglichkeit verschafft werde , sich das , was ihr
zu befriedigender Tätigkeit notwendig ist , auf dem Koni -
Pensationswege zu beschaffen , und zu diesem Behufc ihr nicht '
nur , was ohne weiteres klar ist , die Verfügung über die In -
landsprodukte , sondern auch im Rahmen des Möglichen über
gewisse eingeführte Waren einzuräumen . Es kam darüber zu
einem Kompromiß , nach dem die damals für deutsche und
österreichisch - ungarischc Regierung in der Schweiz lagernden
Bannwaren , 9845 Wagen , dem Bundesrat zuKompensations -
zwecken zur Verfügung gestellt wurden und zwar grundsätz -
lich bestimmt wurde , daß die durch Vcrmittclung des Einfuhr -
trustes eingeführten Waren nicht Gegenstand des Austausches
mit anderen Ländern werden können , daß aber immerhin be -
sondere Verständigungen von Fall zu Fall , ausdrücklich vor -
behalten wurden , >vas im Artikel 11 der AussührungS -
bcstimmungen des EinfuhrtrusteS festgesetzt ist .

In einer Note des schweizerischen Bundesrate » vom
92 . September 1915 an die Entente wird unter Berufung auf
jenes Kompromiß festgestellt , daß die beiden Vertragsteile
dahin einig geworden sind , daß die im gegenseitigen Einvcr -
ständnis zu Kompensationszwecken verwendeten Waren in den

Kontingenten der für die Schweiz bestimmten und einzufüh -
rcndcn Waren nicht übergriffen sind . Daraufhin hat die
Entente mit Kollcktivnote vom 4. Oktober 1915 die Zusichc -
rung weiten Entgegenkommens bei Anwendung der aufge -
stellten Grundsätze erneuert .

In seiner Note vom 9. April 1916 ersuchte der schweizc -
rischc Bundesrat die Entente , ihm entweder diejenigen Kate -
goricn von Waren zu bezeichnen , die durch den Eiufuhrtrust
eingeführt , kompcnsationSweisc Verwendung ffndcn können ,

oder� aber ihre Einwilligung zu erteilen , daß die für den

deutschen und österreichifch - ungarischen Zentraleinkauf in der

Schweiz lagernden Waren zu Kompcnsationszwecken heran -
gezogen werden könnten und eventuell zu bestimmen , in

welchem Maße dies geschehen könnte . Außerdem wurde die

Aufmerksamkeit der verbündeten Regierungen auf den emp -
findlichen Mangel an Baumwoll - , Leinen - und Wollenwarcn
( Konfektion und Wäsche ) , namentlich an für den Mittelstand
und die Arbeiterklasse bestimmten Kleidern und Wäscheartikeln
( Hemden , Strümpfe , Unterkleidern usw. ) gelenkt . Diese Waren
bezieht der schweizerische Handel vorwiegend aus Deutschland ,
und mehr als 4000 Ausfuhrbewilligungen waren , unter der

Bedingung der Rücklieferung der Rohstoffe , seitens der dcut -

scheu Behörden erteilt worden . Der Bundesrat ersuchte die
verbündeten Regierungen , ihr Einverständnis mit der Rückgabe
des entsprechenden Rohstoffes zu erklären und so die Aus -

lieferung der zum größten Teil bezahlten konfektionierten Ar -
tikel zu ermöglichen , wobei natürlich die genaue Kontrolle des

Austausches zwischen Rohware und Konfcktionswarc durch den

Einfuhrtrust zu befragen wäre .
Die Entente antwortete darauf in einer Note vom

19 . Juni mit der Erklärung , daß sie sich zwar verpflichtet
habe , die Bestimmungen über vorauszusehende Kompensations -
abkommen im Geiste des Entgegenkommens zu interpretieren ,
daß sie sich aber im Grundsatz weder mündlich noch moralisch
verpflichtet haben , den Import von Waren irgendwelcher Art
in die Schweiz zum Zwecke des Austausches mit Deutschland
und Oesterreich - Ungarn zu gestatten .

Das tvar nicht loyal von den Entente - Regicrungen ,
sondern eine vage Inkonsequenz und ein gegenüber der

Schweiz recht unfreundliches Auskneifen . Dabei erklärten

sie sich allerdings gleichzeitig : Verhandlungen bereit , zu j

denen die schweizerische Delegation zweimal nach Paris reiste ,
um beide Male mit leeren Händen zurückzukommen .

Die deutsche Note vom 8. Juni erklärt : „ Die
kaiserliche Regierung sehe sich vor die Notwendigkeit gestellt ,
den Umfang ihrer Ausfuhr nach den neutralen Ländern da -
von abhängig zu machen , daß diese Länder ihrerseits dem
Deutschen Reich die Aufrechterhaltung der bisherigen Ausfuhr
durch angemessene Zufuhren von Erzeugnissen ermöglichen ,
die zum Lebensunterhalt der an der Erzeugung der Ausfuhr -
waren beteiligten Bevölkerung erforderlich sind und die bei
der Erzeugung der Ausfuhrwaren und bei der Beförderung
der Aus - und Durchfuhrwaren verbraucht werden . Bei der

Verteilung der zur Ausfuhr verfügbaren Erzeugnisse auf die
einzelnen neutralen Staaten werde darauf abgesehen werden

müssen , in welchem Umfange dieselben die Zufuhr von so-
genannten Bannwaren nach Deutschland ermöglichen . Aus
diesem Grunde wird erklärt , die deutsche Regierung sei ge -
zwungen , die Ausfuhr deutscher Erzeugnisse nach der Schweiz
im bisherigen Umfange davon abhängig zu machen , daß ins -
besondere der in der Schweiz lagernde deutsche Besitz an
Lebens - , Genuß - und Futtermitteln , Maschinenölen , Roy -
baumwollc , Baumwollgarnen und Baumwollgeweben zur
Ausfuhr gelange . Dabei wird darauf hingewiesen , daß
Deutschland im Kompensationsverkehr ganz erhebliche Vor -

leistungen gemacht habe , die die Note auf etwa 16,5 Millionen

Frank beziffert : diese Schuld könnte in der Weise abgewickelt
werden , daß der deutsche Besitz in der Schweiz zunächst bis

zur Tilgung derselben in drei Monatsraten zur Ausfuhr gc -
lange . Nach Tilgung dieser Schuld würde der Kompensations -
verkehr auf Grund bisheriger Vcrrechnungsverhältnisse fort -
gesetzt . Mit Hinsicht auf die von anderen neutralen
Staaten an sie herantretenden außerordentlich hohen
Anforderungen müsse die deutsche Regierung in aller -

kürzester Frist volle Klarheit darüber sich verschaffen ,
in welchem Verhältnis und in welchen Mengen sie unter Be -

rücksichtigung der crzielbarcn Gegenleistungen ihre zur Aus -

fuhr verfügbaren Bodenschätze und industriellen Erzeugnisse in

Zukunft den einzelnen neutralen Staaten zuführen könne ; sie
würde deshalb nach Ablauf von zwei Wochen für die Schweiz
bestimmte Waren behufs anderweitiger Vcrivendung zurück -
halten müssen , glaube indessen annehmen zu dürfen , daß bis

dahin die Ausfuhr aus der Schweiz in der angedeuteten Weise
gchandhabt werde . "

Der schweizerische Bundesrat antwortete darauf mit einer

Darstellung der Gründung des Einfuhrtrusts und der dadurch
für die Schweiz geschaffenen Lage . Ferner Verwies er auf
die mit der Entente angebahnten Verhandlungen und gab so -
dann der U c b e r r a s ch u n g Ausdruck über das Begehren
um die „ Bewilligung der Ausfuhr des in der Schweiz
lagernden deutschen Besitzes an Lebens - , Genuß - und Futter -
Mitteln , Maschinenölen , Rohbaumwolle , Baumwollgarnen und

Baumwollgcweben , da der Bundesrat , wenn er diesem Be -

gehrcn entsprechen würde , seinen gegenüber den Ententcstaaten
eingegangenen Verpflichtungen in gröblicher Weise zuwider -
handeln würde . Die Uebcrraschung sei um so lebhafter , als
die deutsche Regierung erkläre , daß sie im Falle der Nicht -
bcwilligung der verlangten Ausfuhr nach Ablauf von zwei
Wochen für die Schweiz bestimmte Waren behufs ander -

wcitiger Verwendung zurückhalten »verde , was bedeuten würde ,

daß deutscherseits erteilte Zusicherungen ohne irgendwelches
Verschulden der schweizerischen Behörden hinfällig würden .
Der Bundesrat gibt der Uebcrzeugung Ausdruck , daß die

deutsche Reichsrcgicrung um so weniger eine solche Konsequenz
ziehen werde , als sie selbst das bisher bewiesene Entgegen -
kommen der Schweiz anerkenne ; er verweist auf die in Paris
begonnenen Verhandlungen der schweizerischen Delegierten ,
und erklärt es als ausgeschlossen , innerhalb der in der

deutschen Note festgesetzten zweiwöchigen Frist an eine materielle

Erledigung der von der deutschen Reichsrcgicrung aufgestellten
Postulate heranzutreten , weshalb allem voraus die Frist in

angemessener Weise verlängert werden sollte . "
Die deutsche Gesandtschaft in Bern ant¬

wortete darauf im Namen der deutschen Regierung , „ daß ja
allerdings für den Fall des Zustandekommens des Einfuhr -
trustes verabredet worden sei , daß keinerlei Verpflichtungen
für die Schweiz bestehen , die sich mit den Bestimmungen des

Trustes nicht vereinbaren lassen , daß aber eine solche Absprache
nur möglich gewesen sei , nachdem die Ententemächte in
Artikel 11 der Aussührungsbcstimmungcn der S . S . S . die

zukünftige Möglichkeit von Kompensationen mit Trustwarc zu¬
gesagt hatten . Da diese Zusage nur in ganz ungenügender
Weise erfüllt worden sei , müsse sich die kaiserliche ' Regierung
gezwungenermaßen eine anderweitige Verwendung gewisser
Erzeugnisse vorbehalten . Die deutsche Regierung sei genötigt
gewesen , die schweizerische Regierung zu bitten , sich in kurzer
Frist über die ausgesprochenen Wünsche zu äußern ; die er¬

wähnten Entscheidungen gestatten deshalb keinen Aufschub ,
iveil diejenigen neutralen Länder , mit welchen Deutschland
zurzeit Handelsbeziehungen unterhalte , dabei beteiligt seien .
Inwieweit diese Entscheidungen die Zufuhren nach der Schweiz
ungünstig beeinflussen werden , werde die deutsche Regierung
zu ihrem Bedauern davon abhängig machen müssen , ob es
der schweizerischen Regierung in kurzer Frist möglich sein
werde , ausreichende Kompensationsmöglichkeiten zu schaffen .
Schließlich gibt die Note der Ueberzcugung Ausdruck , daß es
der schweizerischen Regierung gelingen werde , eine beiderseits
befriedigende Lösung im Sinne der auch wirtschaftlich so aus -

gezeichneten Beziehungen zwischen den beiden Ländern herbei -

zuführen . "
Der schweizerische Bundesrat berichtet sodann nochmals

über die Verhandlungen in Paris , die nur insofern für die

Schweiz nicht vollständig ergebnislos verlaufen sind , als die
Entente wiederholt die Bereitwilligkeit aussprach , nach Mög -
lichkeit für die Beschaffung dessen zu sorgen , was die Schiveiz
für ihr wirtschaftliches Leben nötig hat . „ Es sind denn auch
seither , während die Verhandlungen mit Deutschland , von

einzelnen Ententeregierungen entsprechende Zusicherungen ge -
geben worden . "

Die Verhandlungen mit den deutschen Vertretern be -

ganncn am 21 . August und ihre bisherigen Ergebnisse lassen
nach dem Berichte des schweizerischen Bundesrats eine an -

nehmbare Lösung erwarten . Das in Aussicht stehende Ab -
kommen wird sofort nach erfolgter Genehmigung veröffentlicht
werden .

Die Neutralen zwischen den kriegführenden Mächtegruppen
werden arg bedrängt und lernen so die Bitternisse des Krieges
ebenfalls in reichem Maße am eigenen Leibe empfindlich zu
kosten . (z)

politische Ueberflcht .
Sozialdemokratie und Kolonialpolitik .

Am 7. Juni d. I . veranstaltete der Aktionsausschuß der

Deutschen Kolonialgesellschaft in Berlin einen „ Kolonial -
politischen Abend " , der sich zu einer Kundgebung für eine

„tatkräftige koloniale Betätigung " gestaltete . Ais Redner

traten bei dieser Veranstaltung der Freisinnige Dr . W i e m e r ,
das Zentrumsmitglied Dr . S ch >o a r z e , der Konservative

Graf Westarp , der Nationalliberale Dr . Stresemann
und der Sozialdemokrat Dr . L e n s ch auf . Der AktionL -

ausschuß der Deutschen Kolonialgcscllschaft hat nun die Reden
im Druck erscheinen lassen und die imperialistische Wochen -
schrift „ Das größereDeutschland " widmet ihnen noch

nachträglich begeisterte Worte der Zustimmung . Da die Rede , die
der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Lensch hielt , nach
den Worten des erwähnten Organs einer „ ganz b e s o n -

deren Aufmerksamkeit in weitesten Kreisen
aller Kolonialfreunde und bei zahlreichen Politikern
begegnete, " bringt es in seiner neuesten Nummer die Haupt -

sächlichsten Teile dieser Rede zum Abdruck und bemerkt hierzu :

„ Diese Ausführungen zeigen , daß die fortgeschrittenen <!)
sozialdemokratischen Führer , besonders Lensch und Hue , nicht
nur für die Kolonialpolitil , sondern auch für
Seegeltung eintreten , also sowohl die Ansichten teilen , die
Emil Zimmermann , wie auch die , die Graf N e V e n t l o w
an dieier Stelle ausgeführt hat . "

Diese Beurteilung der Stellung Lcuschs und derjenigen
Sozialdemokraten , die er in seiner Rede als Gesinnungs -
freunde anführte , seitens der führenden imperialistischen
Wochenschrift müssen wir gelten , lassen , da zwischen den Ver¬

tretern der „ Umlernerei " nnd den Imperialisten und Flotten -
treibcrn vom Schlage Repentlows und Zimmermanns in den

Fragen der Kolonial - und Flottcnpolitik in der Tat kein

wesentlicher Unterschied zu finden ist . Dagegen müssen wir

ganz entschieden Einspruch erheben gegen die Methode ,
Lensch als „ den Vertreter " der Sozialdemokratie bei

der erwähnten Veranstaltung der Kolonialgcscllschaft aus -

zugeben . Das „ Größere Deutschland " spricht noch jetzt da -

von , daß sich bei dieser Gelegenheit „ die Vertreter aller

Parteien einmütig zum kolonialen Gedanken bekannt hatten " ,
und daß „ die fünf großen Reichstagsfraktioucn je einen

Vertreter entsandt hatten " , obivohl es dem Blatte be -

kannt sein mußte , daß der Vor st and der sozial -
demokratischen Reich Stagsfraktion in seiner
Erklärung vom 9. Juni im „ Vorwärts " festgestellt hat , daß
Dr . Lensch „ nicht im Austrag der Fraktion oder
einer anderen Partcikörperschaft , sondern nur

für seine Person an der Veranstaltung teilgenommen
und gesprochen hat " .

Wir vermögen durchaus die Beweggründe zu würdigen ,
die die Vertreter des imperialistischen Gedankens veranlassen ,
namentlich die Kolonialbegeistcrung des Dr . Lensch heraus -
zustrcichcn und seinen Anschauungen Anerkennung zu zollen .
Soll doch dadurch der Eindruck erweckt werden , als habe die

deutsche Sozialdemokratie ihre bisherige Gegnerschaft zur
Kolonial - und Flottenpolitik aufgegeben und sich in eine

Front mit den Revcntlow , Westarp und Stresemann
gestellt . Eine solche Darstellung steht aber mit den

Tatsachen in krassem Widerspruch . Abgesehen von

einigen wenigen „ Umlcrnern " , die namentlich in den

„Sozialistischen Monatsheften " und in der „ Glocke " für
die imperialistische und militaristische Politik Vorspanndienste
leisten , denkt die übergroße Mehrheit der Partei nicht im ge -
ringsten daran , von ihrer bisherigen Gegnerschaft zu dieser
Politik abzuweichen . Die bürgerlichen Organe , die neuerdings
andere Darstellungen verbreiteten , würden gut tun , von nn -

sercr Feststellung Notiz zu nehmen — zur Steuer der

Wahrheit und zur Vermeidung arger Eni -
t ä u s ch u n g e n , die die unvermeidliche Folge einer irre -

führenden Berichterstattung sein würde .

Der Reichskanzler über die politische Lage .
Der Reichskanzler will , wie das „ Berliner Tageblast " erfahren

haben will , feine große Rede über die politische Lage bereits in der
ersten Sitzung des Reichstags am 28. September halten . Auf der

Tagesordnung steht bis jetzt allerdings nnr ein nebensächlicher Bc -
richt , aber der Präsident Hai sich ausdrücklich vorbehalten , auch noch
andere Gegenstände ans die Tagesordnung zu setzen , so daß es sehr
wohl möglich ist , daß die Rtiiteilung des „ Berliner Tageblatts " den
Talsache » entspricht . Im Anschluß an die Rede des Reichskanzlers
dürste SlaatSsekrelär Dr . Helfferich seine Darlegungen über die
wirtschaftliche Lag « mache » .

Tie Verlängerung der Wahlperiode des Reichstags .
Der Bundesrat hat dem Gesetzentwurf zugestimmt , durch

welchen die Bcrläiigcrung der Wahlperiode des Reichstags um ein
Jahr , also b i S zuin 12 . Januar 1018 , erfolgt . In der Be -

gründung wird betont , daß es unmöglich sei , während der Dauer
des Krieges Wahlen in ordnungsmäßiger Weise vorzunehmen .

Bisher loar nur einmal ein solcher Schritt notwendig , und zwar
im Jahre 1870 . Der Reichstag des Norddeutschen Bundes hatte im
August 1870 sein Ende erreicht . Durch den Ausbruch des Krieges
ivar man genötigt , diese Wahlen hinauszuschieben , und zwar lautete
der damals angenommene Gesetzentwurf : „ Die Legislaturperiode
des am 3l . August 1867 gewählten Reichstags wird für die
Dauer des Krieges , jedoch nicht über den Ol. Dezember 1870
hinaus , verlängert . " Die Neuwahlen zum Reichstage des Nord -
deutschen Bundes haben dann aber nicht stattgefunden , weil mittler -
weile das Deutsche Reich gegründet wurde , und zum erstenmal wurde
am 8. März 1871 zum Deutschen Reichstag gewählt .

Verschiebung der Wahlen in den Reichslanden .
Die Wahlen zum Elsaß - Loibringischen Landiag , die demnächst

hätten vorgenommen werden müssen , sollen nach einem Borschlag
der Regierung um ein Jahr hinausgeschoben werden .

Die bremische Bürgerschaft
bewilligte einstimmig in ihrer Sitzung am 20. September 5 Millionen
Mark für Kriegsmaßnahmen sUnterstützung von Kriegerfamilien ,
Speisung von Arbeitslosen , Beschaffung billiger Lebensmittel für die
minderbemitlelie Bevölkerung ) . Damit sind bisher in Bremen
21 Millionen Mark für dieien Zweck bewilligt worden . In der
Sitzung wurde ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion ange -
nommen . der einen Bericht darüber einfordert , ob die Unterstützungs -
iätze für Kriegcrfamilien vom l . Oktober an nicht erhöht werden
können , und zwar um wöchentlich 2 M. für die Frau und 1 M. für
jedes Kind . Weiler wurde einer Senalsvorlage zugestimmt , wo -
nach die Bürgerfchaftswahlen bis November 1S17 vertagt werden .
Die halbfchichlige MandatSpcriode war Ends 1S14 eigentlich ab -
gelaufen , sie ist seither immer um ein Jahr hinausgeschoben
worden .



Nufhevung der Freizügigkeit .
Der Zuzug von Kriegerfrauen vom platten Lande nach den

Städten wird aus sehr begreiflichen Gründen nicht gern gesehen ; es
wird deshalb alles getan , um die Kriegerfrauen zu veranlassen , auf
dem Lande zu bleiben . So wenig man nun einer allgemeinen Ab -
Wanderung in die Städte das Wort reden kann , so sehr können
Fälle eintreten , wo dieie Abwanderung für die Kriegerfamilien
geradezu zu einer dringenden Notwendigkeit wird . Eine Krieger
frau niit drei Kindern war im Oktober vorigen Jabres aus Pom
mern nach Spandau verzogen , weil dort ihre Mutter und vier
verheiratete Schwestern wohnen , deren Männer ebenfalls im Felde
stehen . Die Frau bezog eine monatliche Reichsunterstützung von
87,50 Mark und verdiente sich mit Hausarbeiten noch 23 . 50
Mark im Monat dazu . Mit diesem geringen Einkommen
konnte die Familie natürlich den Lebensunterhalt nicht bestreiten ;
die Frau wandte sich deshalb an den Kreis Pyritz um Gewährung
einer Zusatzunterstützung . Der Kreisausschutz lehnte , wie dem „ Ber
liner Tageblatt " mitgeteilt wird , dieses Gesuch ab und gab als
Grund an . datz die Frau „nicht aus berechtigten und dringenden
Gründen den Aufenthalt gewechselt habe " . Die Folge ist natürlich ,

. datz die Familie sich in bitterster Not befindet .
Datz auf diese Weise die Freizügigkeit völlig unterbunden wird ,

kann jedenfalls nicht bestritten werden . Das aber haben die gesetz !
gebenden Körperschaften zweifellos nie gewollt , denn die Ünter
bindung der Freizügigkeit liegt eigentlich nur im Interesse agrarischer
Kreise . _ _

Das tägliche örot .
Die Eierverteilung für das Reich .

Die Neichsverteilungsstelle für Eier gibt folgendes
bekannt : Am 12. und 14. September 1916 haben grundlegende Be

sprechungen zwischen der Neichsverteilungsstelle und den Landes

Verteilungsstellen stattgefunden . Auf Grund derselben wird es mög
lich sein , in nächster Zeit einen Verteilungsplan für das gesamte
Reichsgebiet aufzustellen . Inzwischen beginnen die Kommunalver -
bände und die in der Bildung begriffenen Unterverteilungsstellen
mit dem Einsammeln der Eier . Der Erfolg dieser Sammlungen
wird wesentlich von der Geschicklichkeit und den organisatorischen
Matznahmen der Kommunalverbände , sowie insbesondere dem Eifer
und der Hingabe der von diesen mit der Sammeltätigkeit betrauten

Organe abhängen . _

Zulassung des TohuenstiegS .
Berlin , 22. September . ( W. T. B. ) Seit 1968 war der

Kram metsvogelfang mittels Dohnen verboten . Um

auch den Krammetsvogel , dessen Fang in einzelnen Gegenden eine
nicht unerhebliche Bedeutung hat , der Ernährung zuzuführen , hat
der Bundesrat eine Verordnng angenommen , durch die die Lan -
deszentralbehörden ermächtigt werden , den Krammetsvogelfang
mittels Dohnen in diesem Jahre wieder zuzulassen .

Ms der Partei .
Genosse Hue ersucht uns unter Bezugnahme auf eine Notiz in

der Mittwochnummer des „ Vorwärts " um die Mitteilung , datz er an
der dort erwähnten Funktionärsitzung des Kreises Bochum zwecks
Vornahme der Wahl zur Neichkonserenz nicht teilgenommen habe .

Auch sei der Vorschlag , ihn zu delegieren , weder mit seinem Vor -

wissen noch mit seiner Zustimmung gemacht worden .

Ein belgisches sozialistisches Tageblatt in Holland .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
In der nächsten Zeit wird im Haag ein Tagblatt „ Le Socialiste

Belge " unter der Leitung von Genossen Camille Huysmans

erscheinen . Die bisher in Holland in zahlreichen Exemplaren , aber
nicht über über den Zwergwuchs emporgediehene Flüchtlingspresse ,
die zumeist im Geiste der annexionistischen Renommisterei und mit
der Verbohrheit und kleinlichen Gehässigkeit der belgischen Emu
grantcn - Litcratur redigiert war , wird im neuen Organ einen ernsten
Mitstreiter erhalten , der sich namentlich auch der von den zahlreichen
sozialistischen Flüchtlingen längst als notwendig empfundene » Ab
wehr der antisozialistischen Demagogie widmen wird , die jetzt
unter dem Deckmantel des unverfälschten Sozialismus betrieben
wird .

Totenliste der Partei .
Aus Braunschweig meldet ein Privattelegramm ,

daß Genosse Friedrich August Günther , der ehemalige Verleger
und Drucker des „ Braunschweiger Volksfreund " am 26. Scptember
entschlafen ist . Die Einäscherung findet am Sonntag um 11 Uhr
statt .

Mus Znöustrie unö tzanöel .
Bestandserhebung für Schmiermittel .

Amtlich . Berlin , 21 . September . sW. T. B. ) Im Anschluß
an die Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme von Schmiermitteln
sBst . I . 1854/8 . 16. KRA ) vom 7. September 1916 , die im Deutschen
Reichs - und Staatsanzeiger Nr . 211 , sowie in den Staatsanzeigern
von Bayern , Sachsen und Württemberg vom 7. September 1916
veröffentlicht ist , erscheint beute eine neue Bekanntmachung betreffend
„ Bestandserhebung für Schmiermittel " ( Nr. Bst . l . 199/9 . 16. KRA .
vom 22. September 1916 .

Von dieser Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung werden
die gleichen Gegenstände betroffen wie von der Beschlagnahme ,
das sind :

1. Alle Mineralöle und Mineralölerzeugnisse , die als Schmieröl
oder als Spindelöl für sich allein oder in Mischungen verwendet
werden können , und zwar werden sw sowohl für sich allein als
auch in Mischungen betroffen .

Insbesondere sind somit auch betroffen : alle im vorher -
gehenden Absatz bezeichneten Oele , die zum Schmieren von
Maschinenteilen , zu Härtungs - oder Kühlzwecken , oder bei der
Herstellung von Textilien , bei der Herstellung oder Erhaltung von
Leder , zur Herstellung von Starrschmieren ( konsistenten Fetten ) .
von wasserlöslichen Oelen ( Bohröl usw. ) , von Vaseline , von Putz -
Mitteln ( auch Schuhcreme ) gebraucht werden können .

2. Alle Mineralölrückstände ( Goudron , Pech ) , die zu Schmier «
zwecken verwendet werden können , oder aus denen Schmieröle oder
Schmiermittel gewonnen werden können .

3. Alle der Steinkohle , der Braunkohle und dem bituminösen
Schiefer entstammenden Oele , die zu Schmierzwecken verwendet
werden können .

4. Alle Slarrschmieren ( konsistenten Fette ) .
5. Laternenöle ( Mineralmischöle ) .

Meldepflichtig sind alle Personen usw. , die die genannten Gegen -
stände im Gewahrsam haben . Die erste Meldung ist für die bei
Beginn des 22 . September 1916 ( Stichtag ) vorhandenen Vorräte bis

zum 12. Oktober 1916 zu erstatten , und zwar auf besonderen Melde -
scheinen , die unverzüglich von der Kriegsschmieröl G m. b. H. ( Ab¬
teilung für Beschlagnahme ) , Berlin W. 8, Kanonierstr . 29/39 anzu¬
fordern sind ; an diese Adresse sind auch die Meldungen einzusenden .
Ausgenommen von der Meldepflicht sind nur Mengen von insgesamt
weniger als 599 Kilogramm .

Die Bekanntmachung enthält noch eine Reihe von Einzelheiten ,
die für die Meldepflichtigen von Wichtigkeit sind ; sie tritt mit dem
22 . September 1916 in Kraft . Die Veröffentlichung erfolgt in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in Zeitungen . Autzerdem
ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei den Polizeibehörden ein -
zusehen .

Noch höhere Zuckergewinne !
Der Zuckersachverständige des Kriegsausschusses für Kon -

sumenteninteressen schreibt — nach Erscheinen der Zucker -
Verkehrs - Bestinimungen für das Jahr 1916/17 besonders
interessant — über die Zuckerfabrik ( Raffinerie ) Franken -
t h a l : Sie erzielte im Betriebsjahre 1913/14 folgendes Er -
gebnis : Nach Absetzung der „ vertragsmäßigen " Jahres -
gewinnanteile und Abschreibungen von 400000 M. wurden
auf das Aktienkapital von ' 8 500000 M. 1750 000 M.
( M/g Proz . ) Dividende verteilt , 100 000 M. wurden für
Kriegsfürsorge aufgewendet und 200 000 M. auf neue Rech -
nung vorgetragen . — Demgegenüber zeigt das Kriegsjahr
1914/15 folgendes Ergebnis : Auf das Anlagekonto von
2 750000 M. wurden 1300 000 M. abgeschrieben , für
Kriegsfürsorge wurden 400000 M. aufgewendet und weitere
700000 M. zurückgestellt , wobei einer etwaigen Ueberschrei -
tung dieser Gesamtsumme von 1100000 M. weiter vor -
sichtsweise Rechnung getragen wurde . Nachdem sodann noch
die „ satzungsgemäßen und vertraglichen Gewinnanteile " ( die
Höhe wird im Jahresbericht nicht angegeben ) abgesetzt wurden ,
verbleibt ein Reingewinn von 4 000000 M. , so daß sich das

Aktienkapital im Kriegsjahre 1914/15 mit mehr als
80 Proz . verzinst hat . — Hiernach hat es nun noch gefehlt ,
daß , wie soeben amtlich veröffentlicht wird , die Regierung die

Spanne zwischen Rohzucker und Kristall -
zucker bezw . gem . Melis , dem billigsten Volks -

Nahrungsmittel der Zuckerfabrikation , für die Kampagne
1916 von 3,60 M. auf 4 M. für den Zentner
erhöht hat . _

Dänisches Ausfuhrverbot .
Die dänische Regierung hol ein Ausfuhrverbot für folgende

Fische in geräuchertem , gedörrtem und gesalzenem Zustand erlassen :
Aalmutter . Heilbutt , Klieschen ( Schollenart ) , Flundern und Dorsch ,
darunter Kabeljau . Das Verbot tritt am 23. September in Kraft .
Das Ministerium des Innern ernannte eine Kommission zur
Regelung der Fischversorgung des Landes . Die Fischaussuhr wird
zukünftig durch die vom Landwirtschaftsministerium dazu ermächtigten
Firmen geschehen . _

Die dänische Fischerei während des Krieges .
Die dänische� Fischerei hat laut . Aalborg Stiststidende " vom

11. September während des Krieges einen großen Aufschwung ge «
nommen . Der Wert des jährlichen Fanges hat sich mehr als ver -
doppelt , was nicht allein auf die hohen Verkaufspreise , sondern
auch auf die grötzeren Fangergebnisie zurückzuführen ist . Die
Fischereibevölkerung ist um 19 bis 15 Proz . gewachsen , viele neue
Boote wurden für die Seefischerei in Betrieb genommen . Auch
uns oder sechs neue Fiicherei - Akliengesellschaftcn wurden gegründet ,

um den Reichtum des Meeres noch mehr anszunutzeir
Die Fischausfuhr nach Deutschland und England hat eine nie

gekannte Höhe erreicht . Im Jahre 1913 erhielt Deutschland 33 999
Tonnen , während des Krieges mehr als das Doppelte zu viermal
höheren Preisen . Auch England kann sich nicht beklagen , obwohl es
das tut . England erhielt von Dänemark :

1913 1914 1915
Kilogramm Kilogramm Kilogramm

Aal . . . . .275 999 678 999 1 997 999
Rotzunge . . . 3569 1762999 2628999

Das englische Fischereiblatt „ The Fish Trade Gazette " vom
6. August spricht sehr ausführlich über die in Skagen eingebrachten
großen Menge » Makrelen , wobei es auch erwähnt , daß die gesalzenen
Makrelen zum Räuchern nach Altona gehen . Hieraus ersieht man ,
wie aufmerksam das dänische Erwerbsleben im Auslande verfolgt wird .

Todes - Anzeigen

vellkedei' Holzarlieitemliaiid .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Kollege , der Maschinen -
arbeiter

Friedrich Bartsch
Schwedter Str . 254, im Alter von
61 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 23. September ,
nachnnttasS 5 lihr , von der Halle
des Friedhofes der Zionsgemeinde
in Nordend - Niederschönhausen
auS statt .
91/5 _ Die Ortsverwallung .

Yerliand der Falirikarbeiter

Deutschlands.
Verwaltung Groft - Berli « .
Am Mittwoch , den 29. Scp -

tcmber , verstarb unser lang -
jähriges Mitglied

August ßonack .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 23, September ,
nachmittags 6 Uhr , von der Halle
des Elisabeth - Kirchhofcs , Prinzen «
Allee , aus statt . 55/16

Die OrtSverwaltung .

Zum Sterbetage

unseres lieben ältesten SohneS
und Bruders , deS JägerS

Brich Ltühenrath
3. Jäger - Bataillon

gefallen am 21. September 1915
im 23. Lebensjahre . 12706

Schwer gingst Du von uns vor
einem Jahr , als ahntest Du , was
Dir beschieden I Wir wissen , was
Du uns warst . Erinnerung nur
ist uns geblieben . Wir schmlläen
unsere größte Habe , Dein Bild ,
daheim , ganz still beweint . Die
Elternliebe schwebt über Deinem
Grabe , bis dereinst wir sind ver -
eint . Wir haben einen Herzens -
guten Sohn und Bruder besessen ,
Jetzt schlummert er sanjt und
ewig unvergessen .

In schmerzlicher Erinnerung

Die tiettrauernllen llltern

und Bruder Willi , z, Z. im Felde ,
und Kurt .

Treues Gedenke «
zum Sterbetage unseres unver -
getzlichen lieben Sohnes und guten
Bruders , des Gefreiten 1279b

ktfeksn « ! Meiß
geb. 5. 1. 1894 — ges, 23. 9. 1915 .
Ein Jahr floh hin in Gram und

Schmerzen ,
MS Dich der Krieg auS unfirer

Mitte nahm .
Noch heute bluten uns ' « Herzen ,
Datz Du so früh mutztest von

uns gehn .
Zu srllh hat Dich der Tod ereilt ,
DaS Schicksal traf uns schwer ,
Wenn auch dieZeit dieWunden hellt ,
Bergessen , ach, nein , nimmermehr I

In wehmütiger Erinnerung
Die trauernden llltern

und Gesehvrister .

Als Opfer dieses Weltkrieges
starb am 16. September 1916
unser innigstgeliebter Sohn , der
Oberjäger

Friti Strietzel
Res . - Jäger - Bataillon 24, 2. Komp .
im Alter von 84 Jahren . 159A

Dies zeigen an Im tiefsten Schmerz

Horarnnn Strietzel
and Fraa .

Möbel - Beiser
Lothringer Straße 67

liefert ani

bequemste Teilzahlung
und gegen bar

Wohnungs - Linriehwngen
noch cn billigen Preisen .

RlesenauswaM komplett aufgestellter

Wohn- , Schlaf - , Speise - u . HeFrenzlmmer
in jeder gewünschten Holz - und Stilart .

Einzelne Möbel nnd farbige Küchen

Sonntags von 8 — 10 geöffnet .

Carbidtischlampen
4,59 . Carbid billigst . Webcrstr . 42 .

Heines Werke

)> > %
kA J
\ i '■ i

■3 Bände 4 Mark -

H . & P . Uder
Buchhondlung Vorwärts

Merlin SO . 16 ,

• Bngcl - Clfer 5 .
Tabak - Groliltandlnng und Tabaklabrik .

MF Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " Vfl
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - ßttßtt ZU 0ri " lna,pr ~' 8ei >*
kannten Marken Amt llpl . . 3014 .

N»tt ,
Feme «

Velne Plflschmäntel .
Seulplöfich , mit eoht « mP»1b-

kragam und Pelzklappan , auf
rain ». Futter
200, — 150, —

la ßealplüsoh , lang , feaehe JLuf-
maehungen

100, - 75, - 69, -
Mohalr - Wollplütch , Mehair -
Aafcraohan , beste Ver&rbeifcmnfen ,
Torjähiig , obne Bezugschom , da

nicht bezugsscheinpfüchtig
85, — 69, - 59V,

Fesche Gummi - und imprägnierte
Seidonmäntel mit passender Kappe
Xa Qualität , reizende Farbea -

atellangen , Glockenlormea
69 . — 55, - 42 — 33, —

Binfacbe Gummimäntel mit
passender Kappe

28 . - 25, - 22, — 18, —

Billige Preise ! fiut « reinwollen »
Stolle

Pracht Ulster
recht gediegene , mollige Quali¬
täten , wunderbare JFormen mit
echten Pelzbesätzen , erstklassige

Verarbeitungen
300, - 75, - 68, - 89�,

Vorjährige gediegene Ulster , beste
Stoffe , ohne Bezugschein , da

nicht bezugsscheinpfitohtig
»5. - 28, - «2, - 18, -

EinsegnungsklGider !n Samt
und Wolle

800 . —
675, -
250 . —

Gediegenste Kürsehnerarbeit Eehta Felzm &ntal
aus bestem Persianer 1000, —
la Seal - Bisam 850, —
Phantasie - Pein mit echten Pelzbesätzen 400, —

Vorjährige Pelzjacken 50, —
Answahlsendungen Skunks - , Weißfuchs - und andere Garnituren ,

nach außerhalb gegen Kragen und Muffen .
Anaahlung , _ _ _ Sonntag # geöffnet 8—10 CThr,

i. Geschält ;
Mohrenstraße 37 a

( Kolonnaden ) .

Modell - Kostlime
la Samtkostäme mit echten Pelss -
besätzen , florfest , beste Köper -
waren , wunderbare Pormen , Xdo-
delie , Kammgarn , Tuch , rein «

wollene Qualitäten
( keine Reklame warea )

160, - 110, — 92. — 69, —
Flotte Keattane , ans Fantasie¬

stoffen Kammgarn etc .
« 42, — 39, - 25. -
Gediegene vorjährige Kostüme

Ohne Bezugsschein , da nicht be-
su esscheinp flichtig

36, — 23 — 22, - 18, —
la Lodenmäntel , wasserdicht

33 . — 25 . - 18, -
la Lodenkostüme 56, — 39, —25 . —

Prachtvolle Rocke
la Seide Taffet Kolienne Wolle

36, — 28. - 27 . - 15 . —
Phantasie - Rocke , vorjährig , ohne
. Bezugschein , da nicht bezage -

scheinpflichtig .
12 - 10 . - 8, - 6�

beste Pelle
600 . —
550, —
185, -

I Josetii OCigaäeffen j
Juno W. . . . . - 6

Vera . . . . . . . . . 3i H

Eljen . . . . . . . . 6 £
efnschl . KKeösÄ - usohla� .

ÖjVLSLlität
unreräxtdert ecsiUlassig !

Neue fertige Herrenkleidung
- - - - - - - - - - - - - - - - - - für den Herbst = = = = =

Sakkoanzage Mark 38, — 48, — 58, — 63, —« 75 . —« 85, —« 95, —'
Rbckc n. Westen ( Cutaways ) 36, — 45, — 54, — 58, — « 68, — * 78, — «

Gestrellte Hosen 6,50 8,50 10,50 12,50 14,50 16,50 18,50 « 21, —« 24, —«
Ulster u . Paletots . . 33, — 38, — 45, — 54, — 60, — 68, —* 78, —«
Uoden - HUntel . . . . . . . . . . . . .26,50 31,50 39,50
Regen - HUntcl . . . 18,50 « 26,50 * 36, —« gg . —« 45, —* bis 65, —«
Westen . . . . . . . . . . .5,50 6. 50 8,50 10,50 * 12,50 «

Die mit « bezeichneten Waren sind bezugsscheinfroi !

Westmann

Passendes für sfarksta
Ulgoren in allen Ab¬

teilungen .
■FL. Geaeüält :

Große BVanklurter Str 115,
nahe \ ndr ®as «t . raße .

Anfertigung nach Maß in erstklassiger Ausführung
und zu mäßigen Preisen .

K- Sandsberger 6. m . b. K.
Friedrichstr . 108 Ecke Johannisstraße ,

274/7 gegenüber Karlstraße .
NWT " Sonntag : 8 — 10 Llir sroölTiiot .
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kinöerschutz .
Dringend not tut ein Kinderschutz . Leider ist er an dielen

Orten während des Krieges aufgehoben , während ein verstärkter
K i n d e r s ch u tz am Platze wäre . Beispielsweise wird uns be -

richtet , dost in Aachen 12 —14jährige und noch jüngere Kinder in

einer Fabrik vonöUhr morgens bis öUhr abends

beschäftigt werden . Todmüde kehren die Kinder zu
hrer Mutter heim und suchen hier noch der Mutter ,

die als Heimarbeiterin sür Druckknöpfe arbeitet , zu helfen -

Ganze sieben Mark in der Woche erhält das geplagte Kind .

Vom Schulbesuch werden die Kinder dispensiert !
Soll es denn wie in den zwanziger und dreißiger Jahren des

vorigen Jahrhunderts wieder werden , wo die Kinderplage im

rheinischen Industriegebiet stark war , bis schließlich der Selbstmord
eines dieser geplagten Geschöpfe Aulatz zu einer Bewegung wurde ,
die zu den ersten Kinderschutzgesetzen in Preußen führte . Gerade

während des Krieges ist der Kinderschutz zu fördern . Ter Reichstag
darf nicht wieder auseinandergehen , ohne daß zum mindesten die

gesetzlichen Kinder - und Frauenschutzvorschriften wieder in alle Gel -

lung gesetzt werden .

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines wirksamen
Mutter - und Kinderschuhes hat auf einer Tagung des nieder -

österreichischen Landeslehrcrvereins Boden gefaßt . Dort wurde

folgende Entschließung angenommen :

„ Im Jntercssc der Erhaltung und Stärkung der Wchrhaftig -
keit des Volkes hat die Lehrerschaft mit allem Nachdruck dafür
einzutreten , 1. daß durch wirksame Gesetze auf dem Gebiete des
Mutier - und Säuglings schuyes die Heranziehung
eines gesunden Geschlechtes gefördert werde ; 2. daß endlich
der Ausbeutung jugendlicher Kraft durch ge -
werbsmäßige Kinderarbeit ein Ende gemacht
wer de ; 3. daß zur Erziclung derlicfier geistiger Ausbildung die

uneingeschränkte achtjährige Schulpflicht im ganzen
Reiche wirklich durchgeführt und an die allgemeine Volksschule eine
allgemein verpflichtende Fonbilduugsschule angegliedert werde ;
4. daß die auf erhöhte Selbständigteit der Schüler abzielenden
modernen Bestrebungen durch Herabsetzung der Schüler -
zahl und Bestellung der erforderlichen inateriellen Hilfe
gefördert werden ; 5. daß der für Knaben und Mädchen ver -
pflichtende Turnunterricht nach Kräften begünstigt werde rmd zwar
sowohl durch Ausbildung der Lebrer als auch durch Bereitstellung
von Räumlichkeiten und Geräten ; 6. daß alle schulhygie -
nischen Maßnahmen zur körperlichen Ertüchtigung <Schul -
ärztc , Schulbäder , Speisung ) geldlich weitgehendst unterstützt
werden . Von der Durchsührung der angeführten Maßnahmen er -
hofft die Lehrerschaft eine wesentliche körperliche und
geistige Verbesserung des Nachwuchses , und damit
zugleich eine Stärkung der allgemeinen Volkswehrkraft sowie eine
gesteigerte Leistungsjähigkeil dcS Volkes auf allen wirtschaftlichen
Gebieten .

Dagegen lehnt die Lehrerschaft eine eigene
militärische Ausbildung der schulpflichtigen
Jugend ab , 1. ivcil wirkliche militärische Uebungcn dem Reife -
zustand der Kinder nicht entsprechen , ein „ Soldarenspiel� aber dem
Ernst der Sache nicht angemeffen ist , 2. weil eine vorzeitige Be «
kanntmachung mit kriegerischen Uebungen der Jugend eine der
friedlichen Weiterentwicklung unserer Kultur schädlichen Geist ein -
impfen könnte ; 3. weil von der mit militärischen Uebungen der -
bundenen rein äußerlichen Disziplin keine den Charakter jördcritde
Wirkung auf das jugendliche Gemüt zu erwarten ist . "

Der Kinderschutz ist in Preußen begonnen , als die mili -

tärischcn Stellen den erschreckenden Rückgang der Gesundheit
bei der Gestellung erkannten . Soll abermals solange ge -
wartet werden , bis die herangewachsene Jugend bei der Militär -

gcstellung den Belveis der gcsundheitszerstörenden Wirkung
jugendlicher Kinderarbeit erbringt ?

„ Da , wo Papa ist ? " fragt der kleine , wißbegierige Mund

konsequent weiter .

„ Ja, " sagt die Mutter und lehnt sich mit geschlossenen
Augen zurück . In ihrem jugendlichen Gesicht arbeitet sichtlich
der Schmerz .

„ Kann Papa jetzt auch fliegen — so hoch ? " plappert da

Kind weiter und reckt die Aernichen in die Luft .
Die Mutter nickt . Dann bleibt alles still . Es geht

etwas wie ein leifeS Mitgefühl durch unser Abteil , leise , zart
und doch so merkwürdig stark . Die Räder des Zuges rattern

ihren Rhythmus , irgendlvo hört man eine Sirene , der heulende
Ton klingt mißtönend durch die abendliche Stille .

Die Mutter hat noch immer ihre Augen geschlossen , das
Kind blickt forschend durch die Scheiben , und zwischen den

Gärten geht die Sonne unter — so rot , so rot !

Weiterer Geburtenrückgang in Berlin .

Der außerordentliche Geburtenrückgang , der mit Mai 1315 ein -
setzte , bewirkte für Berlin in dem zwölsmonatigen Zeitraum von
Mai 1315 bis April 1316 gegenüber denselben zwölf Monaten von
1314/15 einen Ausfall von 13 636 Geburten ( einschl . Totgeburten !
Während hier von Mai 1314 bis April 1315 noch 38 587 Kinder

geboren worden waren , wurden von Mai 1315 bis April 1316 nur
noch 27 831 Kinder geboren . In 1316 bat , wie die bis Endo Juli
jetzt abgeschlossen vorliegenden Ergebnisse zeigen , die Abwärts

bewegung sich fortgesetzt . Die drei Monate Mai , Juni
I u Ii brachten für Berlin in 1316 nur 5853 Geburten , während sie
in 1315 noch 7578 Geburten und in 1314 gar noch 13 323 Geburten

gebracht hatten limmer einschl . Totgeburten ) . Für 1316 stellt sich
der Ausfall an Geburten in den drei Monaten Mai , Juni , Juli
gegenüber 1315 auf 1713 , ziemlich 23 Proz . , gegenüber 1314 aber
auf 4173 , annähernd 42 Proz . _

Aleischbczug nicht vergesse « !

Und

Tim Groß - öerlin .
öie Sonne geht unter — so

so rot

rot ,

Es dämmerte schon merklich , als ich den Zug in Johannis -
thal bestieg . Die industriellen Werke jener Gegend entließen
Scharen von Arbeitern , Arbeiterinnen und Angestellten , so
daß es auf dem Bahnsteig von Menschen wimmelte und die
Abteile bald besetzt waren .

lieber uns knatterte und summte es ununterbrochen , und

schwarze gespenstische Böget kreisten im Zwielicht des Abends .
Bald hoch , daß sie nur noch einer Krähe glichen , bald be -

ängstigend tief , daß man annehmen konnte , sie müßten jeden
Augenblick in den Kronen der Kiefern hängen bleiben . Sie

blieben aber nicht hängen , sondern schwenkten präzis und sicher

herum , legten sich kokettierend auf die Seite , um sich plötzlich
in kühnen Windungen straff cmporzuschraubcn .

So lange der Zug hielt , sahen wir dem fesselnden Spiel
zu . Wenn das noch Goethe erlebt hätte , er würde Faust nicht
klagen lassen :

„ Ach zu des Geistes Flüaeln wird so leicht
kein körperlicher Flügel sich gesellen . "

Auch der „schellcnlaute Thor " Wagner würde nicht resignierend
sagen :

„ Des Vogels Fittich werd ' ich nie beneiden . "
Noch im Weiterfahren surrt es hinter und über uns ,

während Häuser , Kiefern , Gärten und Menschen an uns

vorüberhuschen .
Mir gegenüber sitzt eine junge Frau mit einem kleinen

Jungen . Sie ist schwarz gekleidet und ihre Augen blicken

stumpf und müde zum Fenster hinaus . Nur wenn der Knabe
mal eine drollige Frage stellt oder auch jauchzt , zuckt ein
schwaches Lächeln um ihre Lippen . Ab und zu reicht sie dem
Kinde aus ihrer großen Tasche eine Pflaume . Dann versinkt
sie immer wieder in dumpfe Resignation .

Ueber uns wölbt sich ein klarer Abcndhimmcl , den Hori -
zont aber säumt ein breites , dunkelblaues Wolkenband ein .
lind plötzlich steht in dieser satten Bläue der große , runde
Sonnenball . Wie ein glutwaberndes Auge , schauerlich schön
und seltsanl . Manchmal wird es verdeckt von einem Haus ,
oder es leuchtet wie ein fremdes Märchen zwischen den

kupfernen Kiefernstämmen hervor , um dann wieder mit einem
Male schön , klar und ruhig am Himmelssaum zu stehen .

„ Mama , guck , was ist das ? " ruft der Kleine und blickt
mit fragenden Augen zur Mutter empor .

„ Das ist die Sonne , die geht unter, " nieint die Frau und

fährt dem Kinde über den vollen Haarschopf .
„ Wo geht sie hin , Mama ? "

„ Sie geht unter , Kind l "

Die Eintragung zum
Wer von einem Fleischer Fleisch beziehen will und bisher seine

Anmeldung zu dem neuen Kunöenverzeichnis noch nicht bewirkt hat .
wird darauf hingewiesen , daß die Eintragung nach der Magistrats

Verordnung in der Zeit vom 21 . bis 24. September 1316 erfolgen
muß ; wer diese Frist versäumt , hat bis auf weiteres keine Mög
lichkeit , von einem Fleischer Fleisch oder Fett zu beziehen . Auch

diejenigen , welche bei ihrem bisherigen Fleischer kaufen wollen ,
müssen sich neu anmelden . Da das neue Kundenverzeichnis erst
vom 2. Oktober ab gilt , werden sich diejenigen , welche zum
I . Oktober ihre Wohnung wechseln wollen , zweckmäßig
bei einem in der Nähe ihrer neuen Wohnung befind
lichen Fleischer eintragen lassen . ES wird noch ausdrücklich darau

hingewiesen , daß Berliner Einwohner sich nur bei einem Berliner

Fleischer anmelden können und nicht auch bei einem Fleischer in

den Nachbargemeinden . Dementsprechend dürfen Berliner Fleischer

auch keine Anmeldungen von Einwohnern der Vororte annehmen .

Sichtvermerk in Pässen .
Bei den Grenzübergangsstellen , die den Verkehr zwischen Dentsch

land und dem verbündeten sowie neutralen Ausland vermitteln , er -
geben sich vielfache Schwierigkeiten , insbesondere Zeitverluste daraus .
daß die Reisenden ihre Pässe nicht mit ordnungsmäßigen Sicht -
vermerken haben versehen lassen .

Um dies abzustellen , den Grenzübergangsstellen ihren an -

strengenden Dienst zu erleichtern , den Reisenden aber Unannehmlich .
keilen nach Möglichkeit zu ersparen , wird nochmals auf folgende
Bestimmungen hingewiesen :

Die Ueberschreitung der deutschen Reichsgrenze nach oder aus
dem verbündeten und neutralen Ausland ist nur mit einem im
Paß eingetragenen deutschen Sichtvermerk gestattet . Der
Sichtvermerk wird für die Ausreise aus Deutschland von der hierzu
zuständigen Sichtvermerksbehörde in Deutschland , für die Einreise
IN das deutsche Reichsgebiet von dem hierzu zuständigen deutschen

Konsul oder Gesandten im Auslande erteilt .
Ter Sichtvermerk kann unter besonderen Voraussetzungen auch

als Rückreise - oder Dauersichlvermerk ausgestellt werden . Personen
mit Pässen ohne ordnungsmäßigen Sichtvermerk müssen an der
Grenze zurückgewiesen werden .

Für die Ueberschreitung der deutschen Reichsgrenze nach oder
aus den von besetzten feindlichen Gebieten und im Verkehr mit

Luxemburg ist k e i n Sichtvermerk , sondern neben dem Paß
ein militärischer Passierschein erforderlich .

Zur Gummibeschlagnahme .
In der letzten Zeit wurde mehrfach angeregt , Kutschwagen -

reisen , Billardbande , Gummiteppiche und - Läu .

fer usw . wie die Auto - und Fahrradbereifungen zu beschlag
nahmen . Hierzu wird durch Wolffs Telegvaphenbureau folgende
Mitteilting verbreitet :

Die abgelieferten Auw - und Fahrradbereifungen werden nach
Ausbesserung entweder der Heeresverwaltung oder Personen zu-
geführt , denen die weitere Benutzung des Autos bzw . Fahrrades
gestattet ist . Die Bereifungen finden also nach ihrer Ablieferung
in ihrer ursprünglichen Form weitere Verwendung zum Nutzen
des Heeres oder der Allgemeinheit . Nur gänzlich unbrauchbare
Bereifungen werden zu Regeneraten umgearbeitet . ( Im Volks
mund „ Einschmelzen " genannt . )

Anders liegt die Sache aber bei Kutschwagenreifen und Bih
lardbanden , die seit längerer Zeit überhaupt nicht mehr angefertigt
werden , sowie bei Gummiteppichen und »Läufern , deren Anferti
gung zwar nicht verboten , jedoch nur unter Verwendung von
Gmmmiabfällen geringster Art zulässig ist . Würde die Heeresvcr .
waltung auch auf diese Gegenstände zurückgreifen , so käme nicht in
Betracht , sie in ihrer ursprünglichen Form weiter verwenden zu
lassen , sondern es könnte sich nur darum handeln , sie als Altgummi
zu Regeneraten zu verarbeiten . Die Altgummimengen , die auf
diese Weise gewonnen würden , wären nicht beträchtlich . Diese
Waren , besonders Gummiteppiche und - Läuser , würden nur ein
minderwertiges Regenerat ergeben . Die Einziehung derartiger
Gebrauchswaren würde demnach in überwiegendem Maße Wirt -
schaftliche Werte zerstören , ohne einen entsprechenden Vorteil für
die Heeresverwaltung oder Allgemeinheit zu bieten .

Das Kind auf dem Dache .
In der Gollnowstraße 43 war ein zweijähriges Kind in Ab -

Wesenheit der Mutter am Freitag aus einer Mansardenwohnung zum
Fenster hiuausgeklettcrt und hatte sich, nachdem eS mit den Bcinchen
an der Dachrinne gebaumelt hatte , auf dem Dach verkrochen . Als
die Feuerwehr erschien , die man benachrichtigt hatte , war daS Kind
schon wieder in Sicherheit . Hausbewohner hatten es gefunden und
an sich genommen .

Konsumgenossenschaft und SpirituSverteilung .
Wie uns mitgeteilt wird , ist es nicht möglich , in den Verkaufs -

stellen der Konsumgenossenschaft Berlin Brennspiritus zu bekommen .
Vor der Einschränkung des Verbrauchs hat auch die Genossenschaft
damit gehandelt ; wenn jetzt die Mitglieder Spiritus brauchen , müssen
sie erst zu einem Kleinhändler gehen . Auf unsere Anfrage erfahren
wir , daß die Genossenschaft nicht einmal für ihren eigenen Gebrauch
in ihrem Betriebe Spiritus erhält . Sie bekommt zwar anstandslos
Bezugsscheine und darf diese dann bei einem Kleinhändler einlösen .
Wirklich ein Kurissum . '

Nene Bäckereibetriebe .

Aus dem Magistratsbureau wird uns geschrieben :

„ In letzter Zeit sind an den Mogistrat außerordentlich viel An «

träge auf Mehlbewilligung von Bäckern gelangt , die entweder ganz
neue Betriebe eröffnen oder im Laufe des Krieges geschlossene Be -
triebe wieder eröffnen wollten . Diese Anträge unterliegen bei der

Abteilung sür Brotversorgung einer sehr eingehenden Prüfung , und

zwar sowohl nach der Frage der Eignung des Antragstellers als

auch nach der des ö f f e n t l i ch e n B e d ü r i n r s s e s für die Er -

öffnung des Betriebes . Die Interessen des Antragstellers und des

Hauswirts müssen in jedem Falle gegen die Interessen der Allge «
meinheit wie die der umliegenden alten Betriebe , welche häufig
um ihre Existenz schwer zu ringen haben , abgewogen werden ,
denn es liegt die Befürchtung nahe , daß durch die Eröffnung eines
neuen Betriebes die benachbarten alten Betriebe unter das Niveau
der Exisienzmöglichkcit herabgedrückt werden und damit die Ge «

samtverforgung der Bevölkerung beeinträchtigt wird . Die Verwal -

tung bat sich deshalb vielfach zur Ablehnimg der erwähnten Anträge
auf Mchlzuteilung entschließen müssen . Es muß daher allen , welche
neue Bäckereien eröffnen wollen , empfohlen werden , entweder vor

Abschluß des Mietsvertrages sich zu vergewissern , ob sie vom Ma -

gistrat Mehl erhalten werden , oder aber das Inkrafttreten des Miel «

Vertrages von der Mehlbewilligung abhängig zu machen . "
Also eine Art Konzessionserleilung für Bäckerl

Die Sorge des Magistrats um die Fortexistenz der besiehenden
Betriebe ist ja ganz löblich . Uns scheint aber , als wenn ein etwa
ans dem Kriege zurückkehrender Bäcker kein geringeres Anrecht auf
eine weitere Existenz hat , als ein anderer , der wegen vorgerückten
Alters oder geringerer körperlicher Eignung von der Aushebung ver -
schont blieb . Ueber die größere oder geringere Eignung des einen
oder anderen Geschäftsmannes entscheiden wohl am besten die
Konsumenten . In ihrem Interesse liegt eS durchaus nicht , in der

hemigen Zeit beim Bezug von Nahrungsmitteln auch noch wenigen
Monöpolinhabern ausgeliefert zu sein .

Sonderfürsorge für Angehörige der Bcklcidungs -
industrie .

Wie für die Textilindustrie , so bereitet die Stadt Berlin

nunmehr auch für die durch Beschlagnahme der Rohstoffe ganz
oder teilweise erwerbslos gewordenen Angehörigen der Be -

kleidnngsindustrie eine Kriegsfürsorge vor .
Da es sich in der Bekleidungsindustrie jedoch zum weit -

aus überwiegenden Teile um Heimarbeiter handelt , soll der

Berechnung der Unterstützung nicht wie bei der Fürsorge für
die Textilindustrie die Zahl der Ausfallstunden , sondern der

sich aus dem Durchschnitt der Zeit vom 1. Juli 1913 bis
39 . Juni 1914 ergebende Normalvcrdienst zugrunde gelegt
und bei gänzlicher Erwerbslosigkeit drei Viertel des normalen

Friedensvcrdienstes bis zum Höchstbctrage von wöchentlich
18 M. gezahlt werden . Doch können in Fällen besonderer
Bedürftigkeit Zulagen gewährt werden . Die Fürsorge wird

voraussichtlich Anfang Oktober in Kraft treten .

Ein Wechselfalleuschwindler , der von der Staatsanwaltschaft ge -
sucht wird , wurde gestern durch die Ausmerlsamkeit eines Verkäufers
in einem Drogengefchäft in der Wraugelstraße entlarvt und fest -
genommen . Hier erschien ein junger Mann , der ein Paket Watte
kaufte und einen Zwanzigmarkschein in Zahlung gab . Als der Ver «
käuier das Kleingeld ausgezählt hatte , versuchte der Kunde außer
diesem auch noch den Zwanzigmarkswein einzustecken . Der Verkäufer
sah ihm jedoch aus die Finger und ließ ihn festnehmen . Der Ver «
hastete nannte sich Emil Dobbertin , wies sich mit Papieren auf
diesen Namen aus und bestritt ganz entschieden , einen Betrug be -
absichtigt zu haben . Bei der Kriminalpolizei stellte man zunächst
fest , daß die Papiere , die der Verhaftete besaß , von dem wirklichen
Eigentümer als gestohlen gemeldet worden sind . Der Erkennungs «
dienst entlarvte den Schwindler als einen 84 Jahre alten Peter
Ubertz , der u. a. von den Staatsanwaltschaften Saarbrücken und
Aschaffenburg steckbrieflich verfolgt wird . Der Entlarvte besaß
außerdem noch Papiere auf den Namen Meißner . Von diesem so -
wohl wie von Dobbertin kannte er die Vergangenheit und wahr -
scheinlich ist er unter diesem Namen schon anderwärts aufgetreten .
Wie er selber zugibt , war er zuletzt nacheinander in Posen , Breslau ,
Hamburg , Dresden , Essen , Aachen , Ruhrort und Düsseldorf . In
Berlin selbst hatte er schon wieder in zehn verschiedenen Herbergen
gewohnt . Der Langgesuchte wurde dem Untersuchungsrichter vor «
geführt .

Die „ Freilegung der Königstraße " zwischen der Neuen Friedrich «
straße und der Stadtbahn , wo früher die Kolonnaden standen , hat
deni Magistrat nicht weniger als 142 565 M. gekostet , die als Eni -
sckmdigung an A. Weriheim gezahlt werden mußten . Das Polizei -
Präsidium Halle die Entschädigung auf 74 363 M. bemessen . DaS
Reichsgericht hat nun diele Entschädigung um 53 222 M. erhöht .
Dazu kommen noch die Kosten sür die Beseitigung der Kolonnaden

und die Befestigung und Herstellung der Lürgersteige vor dem

Hause Königstr . 81/32 . Die Firma Wertheim hat also aus Regi «
mentsunkosleii ihre Fassade freigelegt bekommen und noch eine Ent -
schädigung dazu erhallen I

_

Beim Ncbcrschreiten des FahrdammcS überfahren und getStet
wurde gestern in der Beuffelftraße der 7 Jahre alte Fritz Ko -
w a l i tz k i. Der Kutscher des Arbeitswagens , durch den daS Un -
glück herbeigeführt wurde , entzog sich durch schnelles Davonfahren
der Feststellung .

Kleine Nachrichte «. Einsam gestorben ist der 63 Jahre
alte Arbeiter Gustav Komalske , der sür sich allein in der Mariannen «
straße 22 hauste . Der Mann wurde gestern von der Hausverwallerin
tot im Belle liegend aufgefunden . Er hat wahrscheinlich schon
längere Zeit tot dagelegen . Denn die Leiche war schon ganz er -
starrt . — Bei einer Eins egnungsfeier vom Tode über -
r a s ch t wurde gestern die 58 Jahre alte Witwe Johanna Vogel au »
der Perleberger Str . 11. In der Jobanniskirche , wo ibre Enkelin
eingesegnet wurde , bekam die Frau plötzlich einen Blutsturz . Die
Tochter brachte sie mit einer Droschle nach dem Krankenhaus Moabit .
Hier konnte der Arzt aber nur noch den Tod jeststellen .

Mus öen Gemeinöen .
Städtischer Verkauf von Haferflocken in Neukölln .

Mit dem Verkauf von Haferflocken wird am heuligen Sonn «
abend begonnen . Eine Reihe vom Magistrat bestimmter Geschäft «
ist mit dem Verkauf beaufirogt . Der Preis ist auf 58 Pf . sür
das Pfund festgesetzt . Der Verkauf darf nur an Inhaber der
Groß - Berliner Milchkarte über ein Liter Voll -
milch sür den Monat September erfolgen , die sich durch Vorlegung
der Haushaltungskarte als Neuköllner Einwohner ausweisen . Es
kann auf jede Milchkarte genannter Art ein Pfund Haferflocken ab «
gegeben und entnommen werden . Das Miltekstück der Milchkart «
ist vom Verkäufer durch Ausdruck deS Firmenstempels zu entwetten .

Kauluicrniusikabend in Neukölln .
Am Dienstag , den 13. Oktober , abends 8�/, Uhr , veranstaltet

die Stadtgemeinde Neukölln in der Aula der Realschule , BodRn «
traße 34 —41 , den ersten diesjährigen Kammermusikabend mit der

Berliner Triovereinigung Professor Maher - Mahr , Professor Bern -
Harb Dessau und Professor Heinrich Grünfeld . Die hier seit Jahren
besten » bekannte » Künstler werde « Werke vos Beethoven , Schud « ch



KrekSler und anderen Meistern zu Gehör dringen . Eintrittskarten
zum Preise von KO Pf . für numerierte Saalplätze und von 80 Pf .
für numerierte Balkonplätze sind vom 2. Oklober ab in den Buch -
Handlungen Berglvald , Berliner Str . oO, Blum , Kaiser - Friedrich -
Strahe 207 , Prochnow . Hermannstr . öS, Seidler , Bergsir . 42, der
Zigarren filiale Juhl , Kaiser - Friedrich - Str . 247 —248 , den ZettungS -
ipeditionen des » Vorwärts " , Neckarstr . 2 und Siegfriedstr . 27/28 ,
sowie an der Abendkasse von 78/4 Uhr an erhältlich . Zur Wer -
meidung von Störungen sei darauf hingewiesen , daß die Saaltüren
während des Vortroges geschlossen bleiben , so daß verspätet
kommende Besucher erst in den Pausen Zutritt erlangen können .

Baumschulcuwcg . Der Sparmarkenblock der Volksfürsorge
Nr . 13 604 enthaltend die Marken von Nr . 1 — 74 im Betrage von
37 M. ist verloren gegangen und wird hiermit kür ungültig erkätt .
Der Finder wird gebeten , denselben in der Rechnungsstelle der
Bolkssürsorge . Berlin 80 1ö , Engelufer 18 III , abzugebe » .

Soziales .
Zur Feuerbestattuug .

Die Frage der Freigabe einer Leiche zur Feuerbestattung wurde
auf der kürzlich in Berlin abgehaltenen Tagung des Verbandes der

Feuerbestaltungsvereine der Provinz Brandenburg eingehend er -
örlert . Nach dem preußischen FeiierbestattungSgesey mutz ein be¬
amteter Arzt die Leiche besichtigen , um sie freizugeben , wenn
nicht der Verdacht vorliegt , datz der Tod infolge eines Verbrechens ein -
getreten ist . Es handelt sich hierbei mn Gerichts « oder Kreisärzte .
Da deren Amtsbereich aber sehr groß ist , so werden mitunter
größere Reisen des Kreisarztes erforderlich , wodurch sich auch die
Kosten für die Besichtigung und Freigabe einer Leiche zur
Feuerbestattung naturgemäß steigern , weshalb vielfach auf die Feuer -
destattung verzichtet wird . Die Anhänger der Feuerbestattung ver -
langen nun für die Feuerbestattung die gleichen gesetzlichen Vor -
schriften wie für die Erdbcstattung , datz nämlich jeder approbierte
Arzt die Todesursache bestätigen darf . Dementsprechend wurde auf
Antrag des Vereins Forst lLausitz ) der Verbandsvorstand beauftragt ,
beim Preußischen Landesverband der Feuerbestatlungsvereine zu be -
antragen , datz er durch eine Eingabe an das Preußische Abgeordneten -
bans auf die Llbanderung des Preußischen Feuerbestattung - Zgesetzes
insofern hinwirken solle , als die Freigabe einer Leiche zur
Feuerbestattung in Preußen nirdt allein durch den zuständigen
beamteten Arzt , sondern durch jeden approbierten Arzt erfolgen
kann . — Dem Berlin - Brandenburgischen Verbände der Feuer -
bestattungsvereine , an dessen Spitze Obergeneralarzt Dr . Roch » steht ,
gehören an die Feuerbestattungsvereine in Berlin . KottbuS , Forst i. L. ,
Frankfurt a. O. , Friedrichshagen , Guben . Perleberg . Potsdam ,
Sommerfeld mit zusammen rund 8000 Mitgliedern , von denen
etwa 600 im Felde stehen . Der nächstjährige Verbandstag findet in
Guben statt . _

Gerichtszeitung .
Häutevcrwertuug .

Fn dem Prozeß gegen den früheren Geschäftsführer
der Häuteverwertungsgesellschaft in Lichten -
berg Alfons Reineke wegen Untreue und Vergehen ? gegen
die Verordnung betreffend die Beschlagnahme von Grotzviehhäulen ,
sowie gegen den Fabrikanten Konrad Schlägel in Neu -
k ö l l n wegen Vergehens gegen die letztgenannte Verordnung wurde

gestern von dem Vorsitzenden der 3. Strafkammer des Land -

gerichts III daS Urteil verkündet . Wie mitgeteilt , hatte
der Angeklagte Reineke einen grotzen Posten Bullenhäute
im Werte von 46 000 M. an Schlägel verkaust , wobei die

Rechnung zurückdatiert worden war , um die Beschlagnahme -

Verordnung zu umgehen und den Anschein zu erwecken , als ob dieses

Geschäft schon vor dem Inkrafttreten der Verordnung abgeschlossen

gewesen sei . DaS dafür vereinnahmte Geld soll er nicht im vollen

Umsange an die Häuteverwertungsgesellschaft abgeführt , sondern
mit einem Angestellten der Gesellschaft geteilt haben . Letzterer
hat dies bestritten . DaS Gericht sah in dem Verfahren «ine

Untreue gegenüber der Häuteverwertungsgesellschaft , von gutem
Glauben könne gar nicht die Rede sein , da die Summe nicht in den

Geschäftsbüchern erschienen sei . Er mutzte sich über die Unredlichkeit

seines Erwerbes klar sein ; eine Unterschlagung , wegen deren gleich -

falls Anklage erhoben worden war , sah das Gericht jedoch nicht
als vorliegend an . Die allein zur Verfügung über die Häute be -

rechtigte Häuteverwertungsgescllschast sei umgangen worden ; die

Behauptung der Angeklagten , datz ihnen der Wortlaut der Verfügung

nicht in vollem Umfange bekannt gewesen sei , hielt das Gericht

für eine leere Ausrede . Für die unlautere Handlungsweise des

Reineke liegen keine EnlschuldigungSgründe vor , dagegen seien dem

Mitangeklagten mildernde Umstände zugebilligt worden , da er sich

durch R. habe verleiten lassen . DaS Gericht verurteilte

demgemäß Reineke zu sechs Monaten Gefängnis und

8000 Mark Geldstrafe , event . noch 200 Tage Gefängnis ,
und den Angekl . Schlägel zu 1200 Mark Geldstrafe event .

80 Tagen Gefängnis .

Heiratsvermittlung .
Die Tätigkeit als Heiratsvermittler , die der Kaufmann

Hugo Polak ausgeübt hat , unterlag gestern der Prüfung dcZ

Schöffengerichts Berlin - Schöneberg . Verlockende Annoncen , die der

Angeklagte in den Zeitungen veröffentlichte , haben ihm zahlreiche
beiratslustige Männer auS allen Teilen Deutschland « und allen mög -

lichen Berufen zugeführt . Bald wurde von ihm eine junge Dame
auSgeboten , die er als verblüffende Schönheit , sehr reich , aus bester
Familie stammend , ehrenfeste » Charakters , sanftmütigen Herzens
anpries , bald war es die Tochter eine « zehn Millionen schweren
Vaters , für die ein Mann gesucht wurde ; dann wieder wurde
die Tochter eines Grotzkaufmanns ausgeboten , die eine »liebe , nette
Perion " von » wunderbar schöner Statur " sei und mindestens
' /3 Million Mark Mitgift erhalte ; eine andere Rummer war die
»schuldlos geschiedene Frau " mir einem Vermögen von 200 000 M. ,
ibr folgten zwei überraschend schöne , schwer reiche , musikalisch und
ästhetisch gebildete Töchter eines Chemnitzer Großindustriellen usw .
usw . Diese überaus verlockenden Anpreisungen hatten den Erfolg ,
daß sich HeiratSlandidalen in den verschiedensten Lebens -
stellungen beeilten , mit dem Angeklagten bezw . durch dessen
Vermittlung mit den Damen in Verbindung zu treten . Äaufleute .
Juristen , Offiziere a. D. , RegierungSassesioren . Techniker u. a. traten
boffnungsfreudig in den Wettbewerb , sahen sich aber in diesen
Hoffnungen gründlichst getäuscht . Die Sache spielte sich gewöhnlich
so ab , daß in den ersten Besprechungen mit dem Angeklagten
von diesem die Vermittlung mit der heiratslustigen Dame .
die auswärts wohnen sollte , versprochen , gleichzeitig aber von
ihm die Zahlung eines Spesenvorschusses von 60 —100 M. zur Be -
dingung gemacht wurde und , wenn diele Bedingung erfüllt war , die
betreffenden Herren trotz wiederholter Ermahnungen und Aufforde -
rungen zur Rückgabe des Geldes nichts mehr von dem Angeklagten
hörten . Dieser behauptete , datz er keineswegs auf Betrug auSge -
gangen sei , sondern sich in den Anklagefällen ehrlich bemüht und in
der Ebevermittlung schon mehrfach erfolgreich tätig gewesen sei .
Das Gericht hielt den Angeklagten in nlchrcren Fällen des Be -
trug ? schuldig und verurteilte ihm zu drei Monate » G e -

f ä n g n i S.
_

Mus aller Welt .
Ein Millionär , der den Staat betrog .

In der Stadt Zürich ist ein reicher Bürger namens B o d m e r
gestorben , der bei Lebzeiten ein Vermögen von Millionen
Frank versteuerre und nach seinem Tode sehr gefeiert
wurde , da er für verschiedene wohltätige Zwecke verhältnismäßig erheb -
liche Summen vermacht hatte . Da noch ein minderjähriger Erbe
vorhanden ist , mutzie sich daS städtische Waisenamt der Erbschaft an -
nehmen und eS ermittelte nun einen wirklichen Vermögens -
bestand von 22 Millionen Frank , so datz der »edle
Wohltäler " nur «in Drittel seines wirklichen Vermögens versteuert
und lange Jahre hindurch Staat und Gemeinde um die ihnen ge -
bührende Steuer betrogen hatte . Jetzt konnte die Stadt Zürich noch
eine Nachsteuer von 1 300 000 Frank und der Kanton Zürich eine
StaatSsteuer von 800 000 Frank erheben , außerdem wird der Bund
noch die entsprechende Kriegssteuer fordern .

Solche BodmerS gibt eS noch viele in der Welt . Würden sie
alle ihr Vermögen richtig angeben und versteuern , dann würde eS sich
zeigen , daß die Nationalvermögen noch bedeutend größer find , als
man jetzt nachweisen kann .

_ _

Russische Postvcrhältnifse .
lieber die Mißstände im Postverkehr mit unseren in Rußland

und Sibirien kriegsgefangenen Landsleuten ist schon viel geklagt
worden . Es geschieht mancherlei , um hierin eine Besserung herbei -
zuführen , aber im allgemeinen scheint die russische Regierung gegen -
über der Willkür untergeordneter Stellen der Zensur - , Post - und

Lagerbehörden bei der Größe de § Reiches machtlos zu sein . Be -
sonders schwierig ist sicherlich die Zustellung von Postsendungen an
Kriegsgefangene , die an entlegenen Arbeilsstellen tätig sind . Diese
baden wenig oder keine Gelegenheit , Post aufzugeben oder zu emp -
fangen . Auch die sehr häufige Verlegung Kriegsgefangener nach
anderen Lagern wirkt störend auf einen regelmäßigen Postbetrieb .
Die in Rußland herrschenden Postverhältnisse können nun einmal mit
denen hier zu Lande nicht verglichen werden . Wer die ruisischen
Verhältnisse kennt , weiß , datz die russische Post auch in Friedens -
zeiten unzuverlässig arbeitet , man darf daher im Kriege um so

weniger die russischen Postverhältnisie an den deutschen messen . Es
kommt häufig genug vor , datz Postkarten von Kriegsgefangenen ein
vierlel bis ein halbes Jahr brauchen , bis sie in Deutschland ein -
treffen . In manchen ruisischen Kriegsgefangenenlagern fehlt es so -
gar oft an den vorgedruckien Postkarten . ES hat sich bewährt .
für den Verkehr mit den deutschen ÄriegSgefan -
genen in Rußland die vom St oten Kreuz heraus -
gegebenenDoppelkartenzubenutzen . (z)

Schreckenstat einer Mutter . In Heidelberg hat am Freitag
früh die Frau des Gipsers König ihren fünf Kindern im

Alter von drei bis zehn Jahren den Hals durchschnitten
und sich selb st durch Oeffnung der Pulsader das Leben

zu nehmen versucht . Die Frau wurde in hoffnungslosem Zustand
ins Krankenhaus übergeführt .

Zum Tode des Frankfurter Schauspielers Bartrl wird der

„ Voss . Ztg . " noch gemeldet : Ter Mann , der den Unglücksfall ver -

ursacht hat , hat sich selbst der Polizei gestellt . Es ist ein be -
kannter Frankfurter Immobilienmakler . Dessen Gattin war von
Bartel auf der Straße angerempelt worden . Der Makler verbat
sich das , und Bartel , der offenbar nickt ganz nüchtern war , wurde
handgreiflich . Zur Abwehr bediente sich der Makler seines Schir -
mes , mit dem er den verhängnisvollen Stoß führte .

�ugenöveranftaltungen .
Paukow - Ntcdericliönhaulen . Sonntag , den 24. September - Teil -

nähme am Waldfest bei Demiigsdorf . Trcfipunlt ?>/ , Uhr Pankow - Nord -
bahn . Fahrgeld 60 Pf . Gäste willkonunen .

Waldfeit für Niederbaruim . Für die zum IL Bezirk bei Sitetie »
Niederbarnint gehörigen Orte veranstaltet die Bezirkikommiifion am Sonn -
tag , den 24. September , bei Hennigsdorf ein Waldfest . Programm :
Mandolinenvorträge , Rezitationen , Bewegungsipiele . Treffpunkt der de-
telligten Orte : Sonntag vormittag 8' / . Uhr Bahnhof Hohen - Neuendorf .

Freireligioic Gemeinde . Sonnlag , den 24. September , im großen
Festsaal des Berliner Stadthauics , Stralauer Straße . Einganz Juden -
straße : Jugendweihe . FestvorNag von Herrn Dr . B. Wille : »Bedeutung
der religiösen Weltanichaaunz " .

Märkiiche Spiel - Bereinigung , Bezirk Groff - Berliu . Am Sonn »
tag , den 24. September , sinden iolgende Spiele der I. iUaiie statt :
Fichte III — Frisch Frei Neukölln — Fichte IV. Velten — Fichte XVk .
Der vornnnstebcnde Verein daiu . — Montag , den 25. September : Sitzung
bei Stein , An der Stralauer Brücke 3. Ansang 80 , Uhr .

Zlrbeiter - Samaritervund . KoionneAroß - Berlin . Mittwoch ,
den 27. September , abends 8' / . Uhr : Mitaliedcrveriammlung
in GieSkcS Vcreinshaus . Köpnicker Straße 62. Die Mitglieder werden
dringend gebeten , pünktlich zu erscheinen .

Vriefkaften öer Reöaktlon .

Dt « luristtsche eprechstund » sind « für iidonnealen itadexge . 8, !▼. Ha«
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t diS 7 Ugr, am Sonnadend
von 5 »I » 8 Uhr statt . Jeder sttr den L r i e I l a st e n deltimmten Antrag «
M ein Buchstabe und «ine Zahl al « Wecteeichen beizusüg - n. Brieslich «
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen leine ilbonnementSauitiung
beigewgt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Eprechfwnd « vor. BrrtrSgr , echriftstülsc »nd vrrglclchcn tringr mar in die
Cprcckftnnve mit.

A. Z. 82 . Sie müssen sich melden . — 8. 11 . 1. Ausdehnung der
Blutadern . 2. Plattfüße . 3. Hcrzscbler ; landsturmpflichtig . 4. Die Be «
xcichnung bezieht sich aus die Sehichärse . — A. D. U. 1874 . Wenden
Sie sich an die Deutsche Zentrale für yugcndiüriorge , Monbijou - Plat ! 3.
— I . Sch . 100 . Für den zweiten Sohn erhält die Muitcr keine Unter -
stützung . Wenn der Bmder den Mietsverirag nicht mit unterzeichnet hat ,
wird sie auch keine MietSuntirstützung erhalten . Sie müßte deshalb wegen
Armenunterstützung beim Armcnvorttcher eintommcn . — K. 2l . 9 . Jedt
in der KricgSzeit ist das zulässig . — E. B. « 8 . 1. Ja . 2. Ter § 1310
deS Bürgerlichen Gesetzbuches enthält darüber näbere Beilimmiinnen , —
ffi . B. Herzkrank , nervenkrank , schlechte Zähne . Zeitlich dienstuntauglich .
— K. 71 . Die abgezogene Unterstützung müßten Sie zunächst durch Be -
fchwerde beim KrciSauSschuß ( Landrat ) zu erlangen versuchen . — St . I .
9 . B Allgemeine Körperichwächc . landsturmpflichtig . — L. F . 15 . Der
Wirt kann während der Dauer des Vertrages die Miete nicht steigern .
Sie sind nur verpfllchlet , den niedrigen Mictspreis zu zablen . — Erwin
99 . 1. ES wird Jbncn von der Halste deS geichlachteten Schweines so-
viel auf Ihre Fleiichkarte in Anrechnung gesetzt , als in der dortigen
Gemeinde aus den Kops des Nnwobners entfällt . Die andere Hälfte des
Schweines kommt nicht in Ansatz . 2. Ja . 3. Bürgerliche FeiedenSbestrebungen .

Eingegangene Druckschriften .
Hesseö Boltsbücherei . 10s7 : Meine Bildergalerie . Novellen -

buch von B. Groller . — 1038 : Der grosse Ilnbekaiiiite . Von H. Haan .
— 1099 : I « Polen und Frankreich als freiwilliger Krankenpfleger .
Von H. Ullmann . — 1100 : Hochlaudslieder . Von K. Sticler . — lIOl :
Nene Hochlandölieder . Von K. Sticler . — 1102 : Gold « nd Eisen .
Von P. Krause . — 1103 : Allerhand Kriegsvolk . Von K. Küchler . —>
1104 : Mein schönes Deutschlaud . Von L. Nießen - DeiterS . Einzel¬
nummer 20 Pf . Hesse u. Becker , Zeipzig .

Oeisugscjiuellen - Veraseflctmis

ßerlin - Nordeffi

Drogsn , Fnt - bon ; _' iSuellaetilr . 59
k' . L- JiTiet .

i
Ftelsoh - u. Wurst w.

WloUrt -
UCUlTi Sir. Ii «

3
fj * Solange du Vorrat reichte

3
( Dam. - .

6*11 . Mädohon - Oapdop,3�

K3 > oa < - ' waren �
Strslitzar M

CÜ/j)h Thnm«o!;eiMclt«id«rfnl. 54| J
QRUUJBBdIu « M8hlhandlang ( |

Mehlhandiungen * 5

E. Fint PapWi. M, b

Bs ! cemelcsamem Bezug
PrelssnnSsslsnnö

Berlin , LBIzovJstr . 94 .
Verlangen Sie PreliHst «.- . r » m ,■ ,« ji i nncel

[L 0
ReSbelmanazlna

Wiese S Co.
BeislPiMdaTfrst. 97
Tischlermeister

>1rß

BexugSQuelSexi - Versceictiniis
Oerliiri - Osteri

Ersclisijit vöfhenllicb Mlireal. rn�astehpinlo (»psifWfft rfflh luv EinWäiifsi.

■3c Butter » Eier , KSee xra w« » FAsnihantilung

gP. HJüterMjfillalenä m . Pielsdi
RSatilhandluna

Königsborger
StraHe 2ß 27

Solango der Varrat ' rclchtß

' Bei gemeinsamem Bezug
Preisermiesigung

Berlin , LOtzowstr . 94 .
VerlcngoBjSN�Pirelilltte�

xPhotograph . Ateüeranc
NHaynn , Frankrurt . Alle « 09W
Haetr . Rlngbnh . Frnr . kf . All ««, st

. Schuw. u. Besoh (an stalten
Fetersbnrgor
Strnße 48.

■ac Schuw. u.

cj. ßlfitii i
f ——- WarenhSnaep aen
ÜUtzlarsrr WtlonUni 1! « Fl :ai: ii ><iG
ffAli-Siraiau 11 . Varw. - Ue, ert 5 » » M
M Zahu - AicVer " VVohiieil h
«x«- - Kealpilr, 40 dm AlmiletfUzi
■ a a a « caur - j i: ,» b irnrya

Wollen Sie noch preiswerte Schuhwaren kaufen
so beschleunigen Sie Ihren Einkauf ; in Winterwaren noch haben wir grösseres Lager .

und können wir Ihnen zu sehr billigen Preisen empfehlen , so langre der Vorrat reicht ;

Damen - echt Kamelhaarschuhe Jss
mit Ledcrsohlen , in der Preislage ton

. . . . . . . . . . . .

m
Herren - echt Kameihaarschuhe Eso
mit LedsrsoUeii in der Preislese tos . . .

. . . . . . . . .

4v

Herren - Kamelhaarschuhe , imit . <5175
In yerecbledenea Ausführangen . . . . . . . .4 . SS , 4,50 chW

Herren - Filz - Schnailenstiefel Eso
Flu - und Ledereohle

. . . . . . . . . . . . . . .

7 . 60 , 8 . 50

Herren - Filz - Schnallenstiefel Qso
mit Lederbesatz in der Preislage

. . .. . . . . . . . . . . .

Herren - Box - Calf - Schnailenstiefel ifiso
mit Fell - und Wolltntler . . . . . . . .» 1 . 50,18 . 50 I

Herren - Box - Calf und Chevreaux - Stiefel
In verschiedenen Formen , mit und ohne Derby

Kinder - Kamelhaar - Ohrenschuhe

mitLe d e rs o h 1 e n .]( 2� ' 3U 2 "

Kinder - Plüsch - Schnallenstiefel
179Filz « und 20 äfjLo�crrohlen 22

23 400 25 079
24 « S 28

Klnder - Fllz - Schnallenstlefel besatz
23 - » 75 2* 475
24 26 SO

Kinder - Rindbox - Schnürstiefel
129 27 090 314400

" 5 " U550

mit warm.
Fnttor

23 y :
2« M

050 dl « 4 (
20 iF 35 I I

Klnder - Box - Caif - u . Ross - Chevr esux - Stlefel
in grosser Auswahl .

Damen - Kameihaarschuhe , imit �75
in reruchicdenen Ao�fUbrangen . . . . . . .8 . 95 , 3 . 50

Damen - Filz - Schnallenstlefel �ass
Filz - und Lcdersoblc . . . . . . . . . .. . 6 . 50 , 5. 30 .

Damen - Filz - Schnallenstiefel �so
mit Loderbesatz , in der Preislag ® von . .

. . . . . . . .

.

Dam . Chevr . - Schnall . ' u. Schnürstiefel � �75
mit warmem Futter . . . . . . . . . . . .. . . . . .10 . 50 B tSö

Damen - Box - Caif - und Chevreaux - Stiefel
Jedem Geschmack entsprechend .

Schuhwarenhaus Potolowsky, Berlin 0, Gr. FraRkfurtirlfr . l4i
Ecke Fruchlstrasse

kttMt BiebatieaH aRHb Mkkvs , Sieuk6ltn . gut de » Jnseratentvtt veranvo . : Tb . Glocke . Berten . Druck mvettaal Vorwärt » Buchüruckcrei u. Verlagsanfialt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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